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ſtellte ſich auf die Seite der 
tragte die einfache 


Nr. 200. 


Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Wierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergafie Nr. 14, 1 ze 


XIV. Jahrgang. 


Die vorwiegend füddeutihen Elemente, welche 
in Frankfurt der Reſolution Ghönlank auf Aus- 
arbeitung eines Agrarprogramms zur Annahme 


verholfen, in Breslau gefehlt. Herr 
v. Dollmar konnte aus Geſundheitsrückſichten 
nicht erſcheinen. und überdies würde Vollmar 
den Entwurf der Commiſſion auch bekämpft haben. 
Das Problem iſt bekannt: wie kann die Gocial- 
demokratie die eigentlichen Bauern gewinnen? 
Mit dem Programm des Allgemeinbeſitzes der 
Arbeitsmittel, alſo auch von Grund und Boden, 
ift das nicht möglich; dagegen empört ſich der 
Bauer. Da man das Erfurter Programm in 
dieſer Beſtimmung nicht preisgeben kann, weil 
damit die Induſtriearbeiter zurückgeſtoßen würden, 
die Erorberung des platten Landes aber eine 
Exiſtenzbedingung der Socialdemokratie iſt, ſo 
ſchlug man vor, ein befonderes Landarbeiter- 
programm zu ſchaffen. Dieſes Programm aber 


haben 


läuft auf denjelben Staatsſocialismus hinaus, 


den die Socialdemokraten im Reichstage bisher 
zuf das äußerſte bekämpft haben. Auch nach dieſem 
programm verliert der Bauer den Anſpruch auf 
Eigenbeſitz; er wird aus dem Eigenthümer des freien 
Grundbeſitzes Pächter oder Selbſtbewirthſchafter 
des Staats- oder Gemeindebeſitzes. Daneben 
aber wird ihm ganz nach agrariſchen Recepten 
Stauiscredit zu Meliorationen und Derſtaat- 
lichung der Fypothenen und Grundſchulden in 
Kusſicht geftellt. daß ein Mann wie Bebel, der 
noch in Frankfurt a. M. die Einſetzung einer 
Agrarcommiffion bekämpfte, zu ſolchen Vor- 
ſchlägen ja und Amen ſagen konnte, würde un⸗ 
erklärlich ſein, wenn es ſich bei dem Kampf um 
das Agrarprogramm nicht geradezu um eine 
Exiſtenzfrage der ſoclaldemokratiſchen Partei, wie 
fie iſt, handelte. Faft die geſammte Parteiläitung, 
Auer, Ginger, Gerich, Ziſcher, ferner Kautsku, 
Arons, Stadthagen, Pfannkuch, Schippel u. ſ. w. 
Gegner und bean- 
Ablehnung des Agrarpro- 
„ denn das Programm ſtelle der 

aft die gebung ihrer Lage, alſo 
füchung. . Privateigenigums in 
Liebknecht blieb at 
und doch würde 0 
99 Proc. ihrer Anhänger verzichten müſſen, wenn 
ſie ſich allein auf die Propaganda ihres grund- 
ſätzlichen Programms verlaſſen wollte. der 
Unterſchied iſt nur der: die Arbeiterbevölkerung 
ſteht der Forderung der Ueberführung des Kapitals 
in den Beſitz der Allgemeinheit ſympathiſch gegen- 
über, weil ſie nur über die Arbeitskraft verfügt 
und davon ohne die Mitwirkung des Kapitals 
keinen Gebrauch machen kann; dem Bauern aber 
wird zugemuthet, daß er ſich — im Princip 
wenigſtens — mit dem DBerluft feiner Swolle 
einverſtanden erkläre. Mit Halbheiten, wie 
es das Agrarprogramm der Commiſſion iſt, 
wird man dieſem Dilemma nicht entgehen, freilich 
ebenſo wenig mit dem Verzicht auf ein Land- 
arbeiter-Programm. Vorläufig haben die Agrarier 
in der Socialdemokratie eine totale Niederlage 
erlitten. Es iſt wieder tabula rasa ge- 
macht und die Freunde eines Agrarprogramms 
haben bis zum nächſten Parteitage Zeit, den Faden 
wieder anzuknüpfen. 

Angeſichts dieſes Ausgangs des Breslauer 
Parteitages, der den großſprecheriſchen Ankündi- 
gungen Liebknechts jo wenig entſpricht, kann 
man nur zufrieden damit fein, daß dem preußi- 
ſchen Landtage in der bevorſtehenden Seſſion 
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eine Vorlage wegen Verſchärfung des Vereins- 


geſetzes nicht gemacht wird. Damit würden 
ebenſo wie im vorigen Herbſt mit der 
Umſturzvorlage alle Differenzen innerhalb der 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Lohengrin“, romantiſche Oper 
in 3 Acten von Richard Wagner. 

Der ſtarke Beſuch, durch den ſich die geſtrige 
Vorſtellung auszeichnete, iſt natürlich in erſter 
Linie durch die ſtarke Anziehungskraft zu er- 
klären, welche glücklicherweiſe das herrliche Aunft- 
werk in unverminderter Stärke noch ausübt, 
dann aber hat vielleicht auch der Umſtand mit 
dazu beigetragen, daß mehrere der Hauptrollen 
neu beſetzt waren und das Publikum begierig 
war, zu ſehen, wie die neuen Künſtler ſich in 
einer hier häufig gegebenen und gern gejehenen 
Oper bewähren wuͤrden. der Eindruck der 
geſtrigen Aufführung ging dahin, daß unſere 
Theaterbeſucher die Leſſtungen der neuen Mit- 
glieder freundlich aufnahmen und ihnen lebhaften 
Beifall ſpendeten. 

Frl. Lange gab die Rolle der Elſa in ſehr 
ſompathiſcher Meile wieder, ihre wohlzungende 
und ſüße Stimme eignet ſich vortrefflich zur 
Wiedergabe der liebenden Jungfrau, und es 
kamen bejonders die lyriſchen Stelſen zu prächtiger 
Geltung. Ihr Spiel war natürlich und angemeſſen, 
an einigen wenigen Stellen vielleicht etwas zu 
lebhaft. Die ſchwierige Partie der Ortrud war 
Irl. Nadasdi zugefallen, welche dieſelbe mit 
— Stimmmitteln temperamentvoll durch- 
ührte und einmal Beifall auf offener Scene er- 
rang. Ihr Spiel war durchdacht und verſtändig, 


nur an einer Stelle konnten wir mit ihrer Auffaſſung 


nicht übereinſtimmen. Als nämlich im erſten Act 


Lobengrin der Elia verbietet, die berühmten 


Danz 


ausübt, das haben Frankreich und die 


gegegangen, 


die Gocialdemohratie auf 


Sonntag, 13. Oktober 


ger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


zuarbeiten, hatte es bei dem beſtehenden Zuſtande 
fein Bewenden. Eines ausdrücklichen Beſchluſſes, 
dem Landtage keine Vorlage zu machen, bedurfte 
es gar nicht. Pie Vermuthung oder Befürchtung 
daß es ſich nur um eine Derſchiebung der Ent- 
ſcheidung handele, dürfte auch nicht zutreffen, 
Wenn man nicht den Wunſch gehabt hätte, über 
die Abſichten der Regierung Klarheit zu ſchaffen, 
fo lag kein Anlaß vor, die Angelegenheit ſchon 
jetzt zum Gegenſtande eines Meinungsaustauſches 
zu machen. 


Sehr bemerkenswerth iſt, 


vative „Poſt“ ten Nummer zu dieſer r 
e ee e le | erhobene Vorwurf muß als haltlos zurückgewieſen 


Sache ſagt: 


„Es dürfte ſich empfehlen, daß für die nächfte 


Zeit in den Kreiſen, die der Socialdemohra 
feindlich gegenüberſtehen, nicht allzu lebhı 
auf geſetzgeberiſche Schritte der Regierung 
drängt werde ...“ ; 
Gehr richtig! Es märe aber vor allem g 
wenn auch die „Poſt“ und ihre Freunde dieſ 
Roth ſeibſt gründlich beherzigen möchten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 12. Oktober. 

Die wirthſchaftliche Entwickelung Deutſchland 
und Frankreichs. Was ein ZJollkrieg 


deutet und welche verheerenden Wirk 
er auf die Induſtrien der betroffenen Le 


in: den letzten Jahren erfahren. We 
wahr wäre, was unſere Schutzzöllne 
müde werden zu behaupten, daß ein 

und Wirthſchaftspolitin, wie fie Frankreid 


trieben har befruchtend auf die Erwer 

der Nation wirke, dann müßten die 
Reſultate in Frankreich doch 
zur Erſcheinung kommen. der 


handel Frankreichs iſt unter dem vie 
Schutzzollſyſtem um 1¾ Millierd 
ährend die Hand 


aufzuwe Dat. u 7 } \ 
kehr mit Rußland als auch in demjenig 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika gezeigt. 
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man den Gegnern der Kandelsvertragspolitt 
nachgegeben hätte und ein ſolcher Zollkrieg wi 
die gewerbliche Kriſis in Deutſchland außerordent⸗ 
lich verſtärkt haben, er würde es den deutſchen 
Exporteuren auch unmöglich gemacht haben, au 

der jetzigen Beſſerung der amerikanifhen Ver⸗ 
hältniſſe Nutzen zu ziehen. Dieſer Nutzen e 


fremden Induftrien zugefallen, es wäre uns ein 


großes und bedeutendes Abſatzgebiet zerſtö 
worden. Beſtünde heute — ſagt mit Recht die 
„Frankf. 3tg.“ — der 3ollhrieg, er würde wahr- 
ſcheinlich allgemein verurtheilt werden, in erſter 
Linie hätten die Arbeiter Urſache, ihn, ſowie d 

Reichstag und die Regierung zu verwünſchen, die 
ihn herbeigeführt ‚hätten. 7 


„Die liberalen Heuchler!“ So lautet die 


Anklage gegen die Freiſinnigen, welche wir 
heute zugleich in der „Areugeitung” und 
in dem officiellen Organ der conjervativen Partei 
finden. Die Anklage ſtützt ſich auf folgende 
Punkte: 5 
Die „Areusjtg.’, welche über die Veröffentlichung 
des Stöcker'ſchen und der anderen Briefe ſittlich ent⸗ 
rüſtet iſt, erklärt, „ſie habe nicht geleſen, daß die 
—:r: .... ĩ˙7c•0ͤ6G:k e SETS 


Fragen zu ſtellen, ließ die Künſtlerin in ihrem 
Spiel durchblicken, daß fie dieſe Bedingung des 
Schwanenritters zu benutzen gedenke, um ſein 
beginnendes Liebesglück zu zerſtören. Ein der- 
artiges Spiel ſetzt aber voraus, daß die 
Künſtlerin den ſpäteren Verlauf der Handlung 
kennt, das iſt aber nicht richtig, denn zu 
der Zeit, als Lohengrin der Elſa verbietet 
nach ſeiner Herkunft zu forſchen, hofft ſie 
noch, daß ihr Gemahl als Sieger aus dem Zwei- 
kampf hervorgehen würde, ihre Rachegedanken 
entſtehen erſt, nachdem Teleramund beſiegt iſt. 
Den Teleramund ſtellte Kerr Dr. Mannreich mit 
genügenden Stimmmitteln und paſſendem Aus- 
druck dar; beſonders hervorzuheben iſt ſeine 
deutliche, klare Aussprache. Sein Spiel genügte 


allen Anforderungen, die man an den Darſteller 


des Teleramund ftellen den Keerrufer fang Kerr 
Beeg, nachdem er ſeine anfängliche Befangenheit 
überwunden hatte, ſehr ſchön und ausdrucksvoll. 
Die Rolle des Königs und des Lohengrin waren 
in den bewährten Händen der Herren Rogorſch 
und Wellig geblieben, und wurden nach jeder 
Weiſe hin vortrefflich dargeſtellt. Beſonderen 
Beifall erntete Kerr Wellig, der das Publikum 
durch den friſchen Klang feiner jhönen Stimme ent- 
zückte. Da auch die Chöre geſtern ihre Schuldig- 
keit thaten und das verſtärte Orcheſter unter der 
umſichtigen Leitung des Kerrn Kapellmeiſter 
Kiehaupt auch vorzügliches leiſtete, ſo muß die 
Darſtellung als eine gelungene betrachtet werden. 
Das Publikum ſpendete jehr lebhaften Beifall. 
cc c 


Litterariſches. 


Weibliche Studenten und ihre Lebens- 
ausfichten. Das ſehr intereſſante und wichtige 


f freiſinnige Preſſe au 


was die n 
5 


Falls Girton, 


die neuliche Behauptun 
des Dr. Mehring, ihm ſeien als damaligem Re- 


dacteur der „Volkszig.“ in der Zeit der Regierung 


des Kaiſers Friedrich ſehr eigenartige Briefe 
freiſinniger Politiker zugegangen, mit der offenen 
Aufforderung, ſie abzudrucken, geantwortet habe. 

Darauf antwortet die „Lib. Corr.“: „Wir 
haben am 21. September, alſo unmittelbar nach 
dem Bekanntwerden der Mehring'ſchen Be- 
hauptung, eine Entgegnung der „Danz. Ztg.“ 
reproducirt, die alſo lautete: „Kerr Mehring 
wird hiernach verpflichtet ſein, ſeine Drohung 
(durch Publicirung der freiſinnigen Briefe Herrn 
Stöcker aus der Patſche zu helfen) wahr zu machen 
und die Briefe, in deren Beſitz er zu ſein be- 
hauptet, und die Namen der Verfaſſer zu ver- 
öffentlichen. Man wird ja dann beurtheilen 
können, was an feiner Darſtellung richtig iſt. 
Der ganz allgemein gegen die freiſinnige Partei 


werden. Immer heraus mit den Briefen.“ 

Dieſe Aufforderung können wir heute nur 
wiederholen. Bis jetzt hat Herr Mehring fie, fo 
viel wir wiſſen, noch nicht veröffentlicht. 

Der andere Fall, mit welchem das officielle 
Organ der conſervativen Partei „die liberalen 
Heuchler entlarven will“, iſt ebenfalls von dem 
bekannten Herrn Mehring in der ſocialdemo- 
kratiſchen „Neuen Zeit“ vom 25. September be- 
handelt. Dort heißt es: 

„der Fall gammerftein iſt ein faſt ſklaviſcher 

Abklatſch eines anderen Falles, der vor genau 

zehn Jahren einem der Berliner Blätter paſſirte, 

die jetzt ſeden Morgen und jeden Abend heftig 
erröihen aus Scham darüber, daß die deutſche 

Erde einen Hammerſtein ſo lange getragen hat. 

Der damalige Chefredacteur dieſes Blattes, 

Ehemann, Landwehroffizier, Reihstagsabgeord- 

neter, ganz wie Hammerſtein, führte einen ſehr 

ausgelafjenen Lebenswandel, und man wird 


es nicht als einen grundſätzlichen Unterſchied 


betrachten wollen, daß ſeine Lieblings- 
uütreſſe nicht Flora Gaß, ſondern Anna Krauſe 
hieß. Er beging Untreue, Unterſchlagung, bei- 
ſpielsweiſe an einem Fonds, der als Erziehungs- 
elder für die Waiſen eines polniſchen Partei- 
genoffen geſammelt war. der Mann hatte aber 
das Gluck, rechtzeitig zu ſterben. Er iſt in allen 
serdigt worden; 
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und unberühmte Politiker nicht wußte, wem er 
das Grablied fang! Kerr Lenzmann aber ver- 
hieß an demſelben Sarge mit theurem Schwur, 
den Zußtapfen des Berftorbenen zu folgen und 
„ſei es durch Ströme von Blut“ derweil 
Abcommandirungs-Hermes, der ſtets die Latrine 
der freiſinnigen Tugend zu fegen hat, mit 
Dietrichen eines herbeigeholten Schloſſers den 
Schreibtiſch des todten Freundes erbrach, um, 
was ſich an verrätheriſchen Spuren darin fand, 
unter unſauberen Kalauern zu vernichten. Dank 
dieſer umſichtigen Strategie gelang es, den 
Scandal zu vertuſchen ...“ 

Soweit dieſe Enthüllung des Herrn Mehring, 
die allerdings für uns etwas völlig Neues bringt. 
Auch hier können wir nur ſagen: Heraus mit 
dem Namen des Mannes, der die Verbrechen 
begangen hat. Iſt davon damals öffentlich 
Monate lang vorher geſprochen, wie über den 
Fall Hammerſtein? Wer war Mitwiſſer? 
Es ift ſtets hervorgehoben worden: keine 
Partei iſt ſicher davor, daß ſich in ihren Reihen 
Schurken befinden. Niemand hat die conjer- 
vative Partei für die Thaten Hammerſteins verant- 
wortlich gemacht. Wir möchten vorläufig nur 
feſtſtellen, daß das officielle Organ der Conjer- 
vativen ſich nicht ſcheut, „die liberalen Keuchler“ 
für Dinge verantwortlich zu machen, von denen ſie 
keinerlei Kenntniß hatten. 
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Thema wird in der Familienzeitſchrift „Zur 
Guten Stunde““ (Berlin W. 57, Deutiches 
Verlagshaus Bong & Co., Preis des Bierzehntags- 
heftes 40 Pig.) einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. Die Redaction des beliebten Familien- 
blattes ift wiederholt für das Frauenſtudium ein- 
getreten, kann ſich aber gewiſſen, feſtſtehenden 
Nachtheilen der ſtudentiſchen Laufbahn der Frauen 
nicht verſchließen und geht auf dieſe in dem vor- 
liegenden Artikel freimüthig ein. Sehr lehrreich 
iſt, was der Artikel über die Heirathen der ge- 
lehrten damen ausführt. Eine Engländerin, 
Mrs. Gordon, hat die Laufbahn von nicht weniger 
als 1500 früheren Studentinnen der Colleges und 
Newnham, Sommerville Hall, 
Kolloway College und Alexandra College (eritere 
in England, letzteres in Irland) durchforſcht. 
Mehr als die Halfte dieſer Damen iſt gegenwärtig 
im Lehrfach beſchäftigt, etwa 200 Perſonen (nicht 
einmal ein Giebentel!) haben geheirathet, ein 
Dutzend hat ſich der ärztlichen Praxis zugewandt, 
zwei ſind Bonnen geworden, acht oder neun haben 
Anftellungen im Staats dienſt gefunden, eine iſt 
als Buchbinderin, eine als Kunſigärtnerin be- 
ſchäftigt und eine weitere, eine Parſin, iſt Theil⸗ 
haberin in einem Nechtsanwaltbureau in Indien. 


Recht intereſſant tft auch, einige der Einzel- 
8 zu verfolgen, welche Mrs. Gordon für 
ie verſchiedenen Colleges zuſammengeſtellt hat. 
Nehmen wir z. B. Girton. Bon 79 Studentinnen, 
welche das Diplom des zurückgelegten mathe 
matiſchen Kurſus erlangten, haben bloß 6 ge- 
8 von 97 Damen, die in den klaſſiſchen 
ächern diplomirt wurden 0, von 47 Natur- 
wiſſenſchaftlerinnen 7, von 80 Kiſtorikerinnen 4, 
von 21 erfolgreichen Jüngerinnen der Moral- 


dem Volke. 


an ſeinem Sarge rief 


und kein Zweifel, daß der berühmte Gelehrte 


und Retter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtetn 
und Vogler, N. Steines 

8. 8. Daude & Co. 

Emil Kreibner. 

Imferatenpr. für 1 jpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Die „Nordd. 
Die „Kreuztg.“ 


Vertraute Correſpondenzen. 
Allg. Ztg.“ kennt ihre Leute. 
ſchrieb vorgeſtern, indem fie ihre Gefinnungs- 
genoſſen, deren vertrauliche Briefe Majeftäts- 
beleidigungen enthalten ſollen, im Voraus ver- 
theidigt, Folgendes: 

„Wir behaupten, daß es Niemanden giebt, 
den man durch Veröffentlichung feiner ver- 
trauten Correſpondenz nicht ſchwer ſchädigen 
oder zu Grunde richten kann, ſo lange jene 
Correſpondenz einer noch in das lebendige 
politiſche Leben fallenden Zeit angehört.“ 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ widerſpricht dieſer 

Behauptung, indem ſie entgegnet: „Wir kennen 
denn auch eine ganze Gruppe von Politikern, 
von denen wir abſolut ſicher wiſſen, daß ein 
politiſcer Gegner und denunciant, auch wenn 
er ihre vertraulichen Briefe in jeine Kand brächte. 
mit deren Beröffentlihung nie auf die Koſten 
ſeiner Bemühungen kommen würde.“ „Normal“ 
erſcheint der. N. A. 3.“ nur eine ſolche Correſponden 
zu führen, durch deren Veröffentlichung man weder 
in einem ganz anderen Lichte als ſonſt nach ſeinen 
Worten erſcheint, noch ſchwer compromittirt oder 
gar zu Grunde gerichtet wird.“ Politiker, die 
öffentlich anders reden, als ſie in vertraulichen 
Briefen ſchreiben, durch Veröffentlichung ſolcher 
Briefe zu entlarven, iſt, man mag über die Der- 
öffentlichung vertraulicher Briefe im übrigen 
denken, wie man will, nicht ohne weiteres als 
das Thun eines „Denuncianten“ zu charakteriſiren. 


Die Beendigung der Madagascar-Expedition. 
Die erfolgreiche Beendigung der Madagascar- 
Expedition wird von allen Pariſer Blättern in 
längeren Artikeln aufs freudigſte begrüßt; nur 
ſind ſie getheilter Anſicht über die Frage, ob 
ein Protectorat oder eine Annection der Inſel 
erfolgen ſoll; jedenfalls hat die Forderung eines 
Protectorates über Madagascar die meiſten An- 
hänger. „Debats“, „Soleil“, „Gaulois“, „Figaro“, 
„Sioͤcle“ und „Eclair“ ſprechen ſich für das Pro- 
tectorat aus, während „Autorité“ und „Echo de 
Paris“ zu den Anhängern der Annexion gehören. 
Die radicalen und ſocialiſtiſchen Bätter find der 
Meinung, daß die Madagascarfrage bis zur Feit- 
ſtellüng der für die begangenen Fehler ver- 
antwortlichen Perſonen eine offene bleiben müſſe. 
Der „Rappel“ 5 0 


trafen. Ebenſo fordert 
Republique“ Unterſuchungen zur Ermittelung und 
peinlichen Beſtrafung der verantwortlichen oberſten 
Beamten und verlangt außerdem, daß feſtgeſtellt 
werde, auf welche Weiſe, gleichviel ob durch 
Annexion oder Protectorat, der größte Gewinn 
aus der Eroberung der gewaltigen Landfläche zu 
erzielen ſei. Der „Matin“ verſichert, daß der 
Vertrag ein ſtrenges Protectorat über die Hovas 
und die anderen Pölkerſchaften der Inſel verhängt 
habe, welche nur eine theilweiſe Autonomie be- 
halten würden. Ohne Zuſtimmung des franzö- 
ſiſchen Miniſterreſidenten dürfe keinerlei Land- 
abtretung erfolgen. Die ſchon beſtehenden Land- 
abtretungen wurden revidirt und wahrſcheinlich 
für nichtig erklärt werden, beſonders diejenigen, 
welche 21 engliſchen reſp. deutſchen Unterthanen 
bewilligt wurden. 
Deutſches Reim. 
Berlin, 12. Oktober. 

„Gräfin Lea“ und Kaiſer Wilhelm I. der 
„Nationalzeitung“ geht folgende Erklärung zu: 
Während der Koffeſte zu Anfang des Jahres 1881 
gab der damalige Kronprinz ein Feft im Schloſſe⸗ 
zu welchem auch Paul Lindau eine Einladung er- 
halten hatte. Beim Rundgang ſprach der Kaiſer 
Lindau an und ſagte ihm einige ſehr freundliche 
Worte über ſeine Stücke im allgemeinen und 
insbeſondere über die „Gräfin Lea“. Zuletzt 
ſtellte der Monarch die Frage: „Warum haben 
Sie eigentlich Ihre Heldin zur Jüdin gemacht?“ 


— . — 
wiſſenſchaften 3. Bon den Studentinnen ledoch, 
welche Girton bloß eine Zeit lang beſuchten, ohne 
eine Auszeichnung zu erlangen, wurden nicht 
weniger als 15 unter 40 zu Kausfrauen erkoren. 
Kehnlich ſtellten ſich die bezüglichen Ziffern in den 
übrigen Anſtalten. Es fteht unzweifelhaft feſt⸗ 
daß eine Studentin, die wiſſenſchaftliche Erfolge 
erringt, in dem nämlichen Verhältniß ihre Aus- 
ſichten auf einen Lebensbund herabfinken ſieht 
Don den männlichen Studirenden, ſagt der 
Artikel, galt ſchon lange der Saß: „Je gelehrter. 
je verkehrter!“ Ob er ſich auch an den weiblichen 
Kommilitonen bewahrheitet? Das ſtärkere 
Geſchlecht ſcheint jedenfalls dieſes Borurtheil zu 
hegen. — In dem gleichen Heft (Nr. 3 des neunten 
Jahrgangs) feſſeln noch verſchiedene weitere 
Artikel, namentlich aber auch die drei vorzüglichen 
Romane: Alexander Baron von Roberts’ kr. 
zählung aus dem deutſch-framzöſiſchen Kriege: 
„Gchlachtenbummler“, „Rudolf Elcho s „Pflicht 
des Starken“ und Paul Oscar Höckers s Burgele“. 
Die ſchwarzen und farbigen Bilder find wie 
immer meifterlih, und den glücklichen Schluß des 

eftes bildet die Gratisbeilage „Illuſtrirte 

laſſinerbibliothen“, in dieſem Jahrgang Eichen⸗ 
dorffs Gedichte mit neuen Illuſtrationen ent 
haltend. 


DSC nſZʃr 
Kleine Mittheilungen. 

Glasgow, 12. Oktbr. (Tel.) Eine gewaltige 
Teuersbrunſt hat die Baumwollenfabrin von 
Higginbotham vernichtet. Zwei Arbeiterinnen find 
in den Flammen umgekommen. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 400 000 Nn. 


— 
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er Der Bund der 


hinzu, feines Wiſſens fei der Name in dem Drenfus- 


eindau erwiderte, er habe die Abſicht gehabt, den 
Begenſatz der Ehegatten bei dieſer Mesalliance ſo 
ſchroff wie möglich zu machen und daher den 
Träger eines hohen Namens und Abkömmling 
eines der hervorragendſten Geſchlechter mil der 
Tochter eines jüdiſchen Wucherers verbunden. 
Der Kaiſer nickte und antwortete: „Wäre der 
Gegenſatz zwiſchen dem altadeligen Gatten und 
einem bürgerlichen Mädchen von beſcheidenſter 
Herkunft nicht ausreichend geweſen? Aber 
Sie müſſen das ja am beſten wiſſen.“ Der Kaiſer 
ſprach noch einige freundliche Worte zu dem 
Dichter und ſetzie dann ſeinen Rundgang fort. 
Herr v. Külſen, der unmittelbar hinter Lindau 
geſtanden und die ganze Unterredung gehört 
hatte, ſagte: „Wir werden die „Gräfin Lea“ 
nicht wieder geben können.“ Lindau verſtand 
Herrn v. Hülſen, mit dem er auf ſehr gutem 
Zuße ſtand, erſt nicht und fragte ihn, wie er das 
meine. Herr v. Hülſen erwiderte: „Se. Majeſtät 
ſpricht ſein Mißfallen über eine Sache nie ftärker 
aus.“ In der That wurde darauf das Stück 
vom Repertoir des Schauſpielhauſes abgeſetzt und 
bis heute nicht wieder gegeben. 

Das Stöcker'ſche „Dolk“ hatte von Ver- 
handlungen über die Aufführung des Stückes 
im Schauſpielhauſe geſprochen. Jedenfalls hat 
Herr v. Hüllen, der doch der nächſte dazu war, 
von ſolchen Verhandlungen zur angegebenen Zeit 
nichts gewußt. 


Aus dem Welfenfonds. Der „Vorwärts“ theilt 
von gut unterrichteter Seite Folgendes mit: Die Er- 
klärung des Staatsminiſteriums für den Miniſter 
v. Bötſicher hat, wie jetzt ſchon verſichert werden 
kann, noch nicht allerwärts den erhofften Erfolg 
gehabt. Dielmehr verlautet, daß nunmehr eine 
actenmäßige Darſtellung der Affaire des Gtral- 
ſunder Bankdirectors Berg über die Entnahme 
jener großen Summe aus dem Welfenfonds von 
welfiſcher Seite beabſichtigt ſei. Bekanntlich ſei 
dieſe Entnahme durch den Fürſten Bismarck 
widerrechtlich erfolgt. Die ſenſationellen Ent- 
hüllungen über die Entnahme aus dem Welfen- 
fonds ſeien ſ. 3. von einer Seite ausgegangen, 
die mit dem Fürſten Bismarck nichts zu thun ge- 
habt habe, das könne auf Grund ſicherſter In- 
formationen feſtgeſtellt werden. Es wußten darum 
nur wenige homgeftellte Persönlichkeiten. Was 
die Freunde des Kerrn v. Bötticher anbelange, 
die vorher ſchon zu Gunſten ſeines Schwieger- 
vaters eine Art freiwilliger Subſcription veran- 
ſtaltet hätten, ſo handelte es ſich um ein Comité, 
an deſſen Spitze Werner Siemens ſtand. Die 
gezeichneten Beträge reichten aber nicht zur Tilgung 
der Berg'ſchen Schulden aus, und da hätte nach 
einer Rückſprache mit Bleichröder Fürſt Bismarck 
eingegriffen, indem er das erforderliche Geld dem 
Welfenfonds entnommen hätte. Der Kaiſer hätte 
dazu keinen Pfennig gegeben. 


Wegen Beſchimpfung der proteſtantiſchen 
Kirche durch einen Artikel in der katholiſchen 
„Volkszeitung“ iſt der Redacteur Ritter zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt worden. 


Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Stadt- 
hagen iſt wegen Beleidigung der Gemeinde- 
verwaltung von Friedrichshagen und des Land- 
raths v. Waldow zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. 
verurtheilt worden. 


er Landwirthe erklärt im 
Herforder Kreisblatt“, dch feine 


König Otto von Baiern wurde dieſer 
Tage von dem baieriſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Frhrn. v. Crailsheim beſucht, da letzterer auf 
etwaige Anfragen im baieriſchen Landtage nach 
perſönlichen Informationen antworten will. 


Der Spion Schwartz. Der in Paris als 
deuiſcher Spion verhaftele „Elſäſſer“ Schwartz ift 
gar kein Elſäſſer, ſondern ein Pariſer Kind. Der 
„Derräther“ Schwartz, wie der verhaftete Ex- 

olizeicommiffar von Beauvais und von Ajaccio 
chon genannt wird, iſt 1852 in der Caſerere des 
Carmes als Sohn eines Soldaten geboren und 
dann als enfant de troupe erzogen worden. 
Später begleitete er ſeine Mutter nach Metz, wo 
fie einem kleinen Reftaurant vorſtand. 1869 ließ 
er ſich für fünf Jahre anwerben und machte den 
deutſch-franzöſiſchen Krieg mit. 1875 trat er in 
den Dienft der Polizeipräfectur, verließ ihn, um 
Angeſtellter der Geſellſchaft der Schlafwaggons zu 
werden, bat aber die Verwaltung nach einigen 
Jahren um ſeine Wiederaufnahme. Er konnte 
nirgends lange bleiben und erhielt überall ſchlechte 
Noten; 1890 wurde Schwartz während der bou- 
langiſtiſchen Wirten des Dienſtes entlafjen. Er iſt 
Katholik, ein ehemaliger Schüler der Lehrbrüder 
in Metz. Die Elſäſſer, die ihn kennen, nehmen 
ihn größten Theils in Schutz. Schwartz, der regel- 
mäßigen Exiſtenzmittel entblößt, ſoll unter einem 
ehrbaren Auftreten ſchon die verſchiedenſten Ge- 
werbe betrieben haben, auch bezahlter Wahlagent 
in Paris und der Provinz geweſen fein. Der 
Pariſer „Jour“ läßt die Vermuthung laut werden, 
Schwartz könnte eines der Werkzeuge des Ex- 
Kauptmanns Dreyfus geweſen fein, und fügt 


Prozeß zum erſten Male genannt worden. 


Antiſemitiſche Wäſche wurde am Mittwoch 
in der Dolksverſammlung gewaſchen, welche Herr 
Böckel einberufen hatte und zu der Stöcker 
mittels eingeſchriebenen Briefes eingeladen, aber 
nicht erſchienen war. Abg. Böckel ging, wie das 
„Berl. Tabl.“ meldet, mit „der verkrachten Firma 
Hammerſtein und Stöcker“ ſcharf in's Gericht. 
Er kennzeichnete das „unreinliche Spiel“, das 
Stöcker in ſeinem Briefe gegen Bismarck getrieben, 
als das „Intriguenſpiel eines Couliſſenſchiebers“, 


welches aufgedeckt zu haben indirect das Derdienſt 


feines Compagnons Hammerſtein jei: „Der ſaubere 
Bruder Hammerſtein, dieſer Vorkämpfer der Ord- 
nung un 


Chefs der Heuchelei!“ In der Discuſſion, welche 


vielfach auf das religiöſe Gebiet hinüberſpielte, 


wurde auch des Profeſſors Brecher Erwähnung 
gethan, welcher nicht nur wiſſenſchaftlich, ſondern 
auch moraliſch weit höher als der geweſene 0 f- 
prediger ſtete: dieſer ſcheue aus begreiflichen 
Gründen. das Gericht; denn nur dort ſei es 
möglich, dem glatten Ferrn Stöcker wie einem 
Aal das Sal der Wahrheit auf den Kopf zu 
ſtreuen, jo daß er nicht eniſchlüpfen könne. 


Hauptmann Fanneken, bekarent durch 
feine Betheiligung am chineſiſch-apaniſſchen Krieg, 
während deſſen er im Heeresdienſte E;fnas ftand, 
weilt gegenwärtig, nachdem er zunächſt nach feiner 


ee des Herrn Stöcker abgelehnt hallen. 


Moral, er verkauft die Briefe feines. 
Freundes, um ſich das Geld für feine Flucht zu 
verſchaffen! Das ift das letzte, große Werk des 


Rückkehr nach Deutſchland feiner in Weimar 
wohnenden Schweſter einen Beſuch abgeſtattet hat, 
im Bade Tarasp im Engadin; demnächſt gedenkt 
er jedoch ſeinen Wohnſitz in Berlin zu nehmen. 


Benſchlag über Stöcker. Prof. Beyſchlag 
in Halle urtheilt in feinen „Deutſch-Evangeliſchen 
Blättern” über den Stöckerbrief, daß derſelbe 
nur einen Einzelbeleg darſtellt für den Grund- 
fehler, der Sache des Chriſtenthums durch weltlich- 
politiſche Machenſchaften aufhelfen zu wollen. Das 
iſt nun einmal Gottes Weiſe und Wille nicht, daß 
ſeiner Sache durch politiſche Schachzüge gedient 
werde, und ſtraft ſich, wie hier zu Tage tritt, 
durch gegentheiligen Erfolg. Solche Schachzüge 
ſeien für einen Kofprediger in Sonderheit nicht 
erlaubt. „Es liegt nach evangeliſchen Begriffen 
außerhalb der Sphäre des Hofpredigeramtes, 
einen Monarchen mit ſeinem Miniſter entzweien 
und fo in die allgemeinen Staatsverhältniſſe ein- 
greifen zu wollen. Schlimmer aber als der 
Brief ſelbſt erſcheint mir der Verſuch, jetzt dieſe 
Tendenz aus dem Briefe wegdeuten zu wollen; 
er richtet ſich ſelbſt.“ 


Kochverrathsproceſſe. Das Reichsgericht hat 
den Strafantrag des Staatsanwalts gegen 
ſieben ſocialdemokratiſche Flugblattvertheiler in 
Arnſtadt wegen Kochverraths verworfen. Die 
Leute wurden aus der Haft entlaſſen. 


Eonjervative und Antiſemiten. der Ver- 
leger antiſemitiſcher Broſchüren J. W. Glöß in 
Dresden, der jetzt zum ſächſiſchen Landtage candi- 
dirt, iſt von dem conſervativen „Freiberg. Anz.“ 
den conſervativen Wählern als ein Mann ge- 
ſchildert worden, „der ſich nicht geſcheut hat, 
Ahlwardt-Broſchüren in die Welt zu ſenden, um 
damit unſere deutſche Wehrmacht in den Augen 
der geſammten Welt herabzuwürdigen“. Ge- 
meint ſind die „Judenflinten“. Glöß legt nun 
dar, daß er feiner Zeit namentlich aus conjer- 
vativen Kreiſen für die „muthige“ Herausgabe 
der Schrift beglückwünſcht worden ſei. Daß die 
conſervative Preſſe ihm jetzt im Wahlkampſe 
dieſen „hundsgemeinen“ Vorwurf mache, 
während fie damals mit dem Drängen auf ge- 
richtliche Unterſuchung an ſeinem Verlagswerk 


niederträchtig“. 


zeitung“. Bezüglich der Erklärung des Staats- 
miniſteriums ſchreibt das Organ des Bundes der 
Landwirthe: 
„Wir wünſchten von ganzem Kerzen, daß 
die im Volke noch umgehen, ebenſo ein 
Ende machen wollte oder könnte, 
üblen Nachreden gegen Herrn v. Bötticher.“ 
Vielleicht thut 


Ziſcheleien“ mit. 


Demagogie arbeiten. Wenn das preufiice 


für baare Münze hinnehmen, was ihnen in 
der „Oiſch. Tagesztg.“ im Tone größter Bieder- 
keit geboten wird. Trägt die Erklärung dazu 


Parteiweſens begrüßen.“ 


Keine Steuervorlagen. Gegenüber ander- 


weitigen immer von neuem auftauchenden Ge- 
rüchten kann die „Mil. Pol. Correſp.“ auf das 
bündigſte verſichern, daß in maßgebenden Kreiſen 
an den Bundesrath und 
Reichstag nicht eher wieder mit Vorſchlägen in 


die Abſicht feſtſteht, 
ſteuer- und finanzreformeriſcher Richtung heran- 


macht. In abſehbarer Zeit und für die nächſte 
Seſſion aber beſteht in der im ganzen erfreu- 
lichen Entwickelung der Reichsfinanzen eine ſtarke 
Garantie dafür, daß dieſer Fall nicht eintritt, — 
(Endlich!) a 


S. Breslau, 11. Oktbr. Socialdemohratiſcher 
Parteitag. Der Parteitag hat, wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet, den von der Commiſſion ent- 
worfenen Entwurf eines Agrarprogramms nach 


63 Stimmen den ſchon früher mitgetheilten An- 


wort vertheidigte der erſte Referent Dr. Quark 
nochmals eingehend den Agrarentwurf. Derſelbe 
fei die Schlußfolgerung der ſocialpolitiſchen Forde- 
rungen des Parteiprogramms. Er erkennt an, 
daß ein Mangel der ganzen Verhandlungen darin 
beſtehe, daß zu wenig echte Bauern anweſend 


und wirft den Gen. Kautsky und Schippel vor, 
daß fie ſich auf nationalliberale Argumente ge- 
ſtützt hätten. 


Gen. Bebel habe eine Stellung ihm gegenüber 
eingenommen, wie ſie unter Parteigenoſſen bis- 
her nicht üblich war. (Widerſpruch und Unruhe. 
Bebel: Wie es in den Wald hineinſchallt!) Ein 
Mann von der Stellung Bebels ſollte nicht jo 
leichtfertig mit dem Anſehen eines Parteigenoſſen 
ſpielen. Genoſſe Bebel ſollte nicht ſo leicht 
urtheilen. Was er geſagt und geſchrieben hat, 
ſollte man in anderer Beleuchtung betrachten. 
Nach dem Frankfurter Parteitag war die Stim- 
mung in der Partei fo, daß man die Rejolution 
für ein Unglück für die Partei anſah, man 
glaubte, daß aus der Commiſſion nichis heraus- 
kommen werde. (Unruhe.) Er ſei bei Beginn 


der Verhandlungen im Gefängniß geweſen. 
Genoſſe Bebel werde beſtätigen müſſen, 
daß man auch nachher noch immer 


ſpöttiſch über die Commiſſion urtheilte. Auch im 
Reichstage wurde geſpöttelt, wurden die Arbeiten 
der Commiſſion von oben herab betrachtet. 
(Abg. Bebel erregt: „Nun hört doch alles auf!“ 
Große Unruhe! Bebel: Zur perſönlichen Bemer- 
kung!) Schippel: Ich habe nicht geſagt, daß 
Bebel die Bemerkungen gemacht hat, aber es 
waren eine ganze Menge Leute, die Bebel ſehr 
nahe ſtehen. Gört! Kört! Unruhe!) Ich habe 


Antheil genommen habe, ſei „würdelos, perfid, 


Zur Charakteriſtik der „Deutſchen Tages ⸗ 


I 
iR 


man allen ſchlimmen und bedenklichen Gerüchten, 
wie den | be 


die „Deutſche Tageszig.“ ein 
Uebriges und theilt dieſe „Ohrenbläſereien und 


Angeſichts dieſes Gebahrens der „Otſch. Tages ⸗ 
zeitung“ iſt es von Intereſſe, das Urtheil wieder⸗ 
zugeben, das die amtliche „Leipz. Ztg.“ über die 
„Deutſche Tagesztg.“ fällt: 2 

„Die „Diich. Tageszig.“ gehört ſchon längſt zu 
den Organen, die mit allen Mitteln moderner | m 


bei, in das demagogiſche Getriebe, das ſich in 
den letzten Jahren in Preußen unter confer- 
vativer Flagge entwickelt hat, einmal gründlich 
hineinzuleuchten, fo würden wir auch fie als 
erfreuliches Anzeichen für die beginnende Klärung 
des dortigen, arg verrotteien und zerfahrenen 


zutreten, bis das Bedürfniß ſich dringend geltend 


zweitägiger Debatte verworfen und mit 158 gegen 


trag Rautskn angenommen. In feinem Schluß 


ſteigendem Luftdruck nach Süden hin. 


ſeien. Redner polemiſirt gegen den Gen. Arons 


Der zweite Referent Abg. Dr. Schippel meinte, 


niemals Jemandem Ehre und Anſehen abſchneiden 
wollen. (Abg. Schönlank: 


der Ehre der Partei umjpringen!) Ich muß 


ſagen, daß ich ſehr ungerne das Referat ange- 
(Bebel: Das glauben wir!) Ich 
i (Abg. Bebel 
höhniſch lachend: Wir haben Sie annageln wollen!! 


nommen habe. 
bin vom Secretär geſtellt worden. 


Große Bewegung!) Schippel: Jawohl, das 
wußte ich, daß Sie mich annageln 
wollten, ich kenne meine lieben Parteigenoſſen. 
Ich wußte, welcher Skandal kommen mußte. 
Ich glaube, Genoſſe Bebel wird das beherzigen, 
denn ſein Wort hat in der Partei mehr Gewicht, 
als das irgend eines Anderen. Soll, weil er im 
Zickzack geht, die Partei mit ihm im Zickzack mit- 
gehen? (Sehr richtig! Unruhe.) Die ihm entgegen- 
treten, find nicht feine Feinde, fein größter Feind 
ift feine eigene Rechthaberei. (Stürmiſcher Beifall, 
Unruhe.) Entweder wird ſein Wort einmal 
weniger Gewicht haben, oder er wird ſeine Worte 
ſich ſehr überlegen müſſen. (Beifall, Bebel in 
höchſter Erregung: Das werden wir einmal ab- 
warten! Unruhe.) Die Agrarfrage wird weiter 
discutirt werden, aber wir wollen nicht Phan- 
tomen nachjagen. Derſchleppen wir die Frage 
nicht nochmals. Wir haben gerade genug gehabt. 
Nehmen Sie die Rejolution Kautsku an. (An- 
haltender ſtürmiſcher Beifall.) 

In einer längeren perſönlichen Bemerkung be- 
ſtreitet Bebel, daß in der Fraction von irgend 
einer Seite über die Agrarcommiſſion geſpöttelt 
worden ſei. Es folgen noch perſönliche Be- 
merkungen der Genoſſen David und Quark. 
Darauf wird zur Abſtimmung geſchritten. Zunächſt 
wird über dle Reſolution Kautsky abgeſtimmt. 
Die Abſtimmung iſt eine namentliche, die Rejo- 
lution wird mit 158 gegen 63 Stimmen ange- 
nommen. die Agrarfrage iſt damit erledigt, die 
dazu geſtellten Anträge werden dem Parteivor- 


ſtand überwieſen. 


In der Nachmittagsſitzung wurden auf den An- 
trag des Abg. Bebel folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Der Parteitag empfiehlt denjenigen Arbeitern 
und Arbeiterorganiſationen, die ohne Schädigung 


der Arbeiterintereſſen den 1. Mai neben anderen 
Kundgebungen auch durch Arbeitsruhe feiern 
können, die Arbeitsruhe eintreten zu laſſen. 
2. Die Partei fordert die Parteigenoſſen auf, den 
nächſten in London ſtattfindenden internationalen 


Arbeitercongreß durch Vertreter möglichſt zahl- 
eich zu beſchichen. Alsdann gelangte noch ein 
ntrag zur Annahme, der die Vertreter der 
'cialdemokratiſchen Partei im Reichstage auf- 
ordert, im Reichstage die Ausdehnung des geſetz⸗ 


Er 


lichen Arbeiterſchutzes auf die Hausinduſtrie ſowie 


Controle aller hausinduſtriellen Betriebe zu 


12. Oktober. der Abg. Liebknecht 
heute Vormittag vor dem hieſigen Land- 
ericht vernommen worden unter der Anſchul- 
gung, in der Rede, mit welcher er am Sonntag 
bend den ſocialdemokratiſchen Parteitag er- 
ffnete, eine Majeſtätsbeleidigung begangen zu 


aben. a 

Mannheim, 11. Oktober. Bei den heutigen 
"ahlmänner-Wahlen zum badiſchen Landtage 
wurden für die beiden Socialdemokraten Dreß bach 
und Geiß 256 Wählmänner gewählt; die Wahl 


i 


Staatsminiſterium es trotzdem nicht verfhrmahl, e iſt geſichert, die Nationalliberalen er- 
die Angriffe des Blattes einer amtlichen Wer. 223, die Freiſinnigen 16 W In 
legung zu würdigen, ſo geſchieht dies oflenbart Conjianzift die Wiederwahl d 0 tei) 
nur mit Rückſicht auf die große Za) : In Freiburg fielen faſt ſämmtliche 
gläubiger Leſer, welche die demagg | Dahimänner dem Centrum zu. 

Zwecke jener Angriffe nicht durhfhauen und Türkei. 


Annftantinopel, 12. Oktbr. Die Zahl der arme- 
nischen Opfer bei der letzten Metzelei in Trapezunt 


wird auf 200 geſchätzt. Die chriſtliche Beoölkerung 


verſchiedener Riten, welche gemeinſam ein Stadt- 


viertel bewohnt, iſt auf die Citadelle geflüchtet 
und dort internirt. 


Amerika. 


Havanna, 12. Oktober. Ein Packetboot iſt in 
Santjago de Cuba aus Buenos Ayres mit 850 
[Emigranten Bord, die ſich als Freiwillige habe 

anwerben laſſen, eingetroffen. 


Afrika. 


Rom, 12. Oktbr. Aus Maſſaua wird gemeldet: 
Nas Mangaſcha iſt mit einem Theil feiner Truppen 
vor dem andringenden General Baratieri nach 
dem Süden geflohen, der andere Theil iſt zer- 


ſtreut. Die italieniſche Borhut hat die befeſtigte 
Stellung des Feindes bei Debraailat geſtürmt 
und dem Feinde große Verluſte beigebracht. Die 


Italiener verloren 11 Todte und 30 Verwundete. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Oktober. 
Wetterausſichten für Sonntag, 13. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein. kühl, Strichregen. 
* 


Sturmwarnung. Die deutſche Seewar t. 
erließ heute Vormittag 11 Uhr folgendes Tele- 
ramm: Ein tiefes barometriſches Minimum be 
indet ſich über Nordeuropa mit ſtark an- 
Es ſind 
ſtür miſche weſtliche und ſüdweſtliche Winde wahr- 
ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben das Signal 
„Südweſtſturm“ zu geben. 


* Das Panzerſchiff „Baiern“, das nunmehr 
an der hieſigen Schichau'ſchen Werft einen 
Maſchinen-Umbau erhält, führte bisher, wie alle 
Schiffe der Sachſen⸗-Klaſſe, Zwillingsmaſchinen, 
welche als zweichlindrige Verbandmaſchinen eine 
Stärke von 5600 Pferdekräften entwickelten. 
Nunmehr ſoll es mit dreifach expandirenden 
Hochdruckmaſchinen und mit Enlinderkefjeln aus- 
jeftattet werden. die Koſten des Umbaues find 
für das Schiff auf 1 650 000 Mk. veranſchlagt, 
wozu noch 80 000 Mk. für Probefahrten kommen 
werden. 

* * 

95 lacht- und Vlehhof. In der Zeit vom 
4, bis 11. Oktober find geſchlachtet worden: 
49 Bullen, 44 Ochſen, 143 Kühe, 105 Kälber, 
447 Schafe, 3 Ziegen, 1061 Schweine und 7 pferde. 
Bon auswärts zur Unterſuchung wurden ein- 


Ziegen und 192 Schweinehälſten. 


„Kirchliches. Dem ſeitherigen Hilfsprediger Wil» 
— bel zu Gr. een if bie 
or zu Neugolz, in der Diöceſe Dt. Krone, verliehen 
worden. 


* * 
* 
* Diamantne Saul Am 18. Oktober begeh 
das Zimmermann gel'ſche Ehepaar in Landau 
(Kreis Danziger Niederung) das 60 jährige Ehejubiläum. 
Die Kirchengemeinde Woßlaff hat dem Jubelpaar, das 


befindet, ein Ehrengeſchenk in Baar iugedacht. 


Aber leichtfertig mit 
hat, richtet daſſelbe zu einem Hotel garni nach dem 


daß am Montag, den 14, d. Mts., der Schluß termin 


ter Krieger veranſtaltet in dieſem Jahre die ſiebenke 


eliefert: 90 Rinderviertel, 18 Kälber, 230 Schafe, 


erledigte Pfarr · 


zwar noch rüftig iſt, ſich aber in dürftigen Verhältniſſen 


* Neues Hotel. Herr Kotelbeſitzer Jugo Schwarz- 
kopf, welcher bekanntlich das am Holzmarkt Nr. 11 
belegene Lindenberg'ſche Grundſtück käuflich erworben 


neueſten Berliner Stil ein. 


Daſſelbe joll 30 Fremden- 
zimmer enthalten. 5 


* 
* Erneuerung der Coofe. Wir erinnern daran, 
für die Erneuerung der Coofe zur 4. Klaſſe der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie iſt. 
* 
* 

* Weſtpreußiſche Invaliditäts- und Alters ver- 
ſicherung. Der Bundesrath hat auf Grund des § 7 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes be- 
ſchloſſen, daß die Beſtimmungen des 8 4 Abſatz 1 des 
erwähnten Geſetzes auf die mit Penſions berechtigung 
angeſtellten Beamten der Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherungsanſtalten von Weſtpreußſen Anwendung zu 
finden haben. Damit find die genannten Beamten be- 
Kein der Invaliditäts- und Altersverſicherung den 

eichs- und Staatsbeamten gleichgeſtellt und unter- 
liegen der Verſicherungspflicht nicht. 

* * 


* Lotterie. Das Central-Comite des preußiſchen 
Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrank- 


Geld-Lotterie, um die für die Zwecke der Bereinsthätig- 
keit der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz erforder- 
lichen Mittel zu erlangen. Der Vertrieb der Looſe iſt 
durch beſondere Cabinetsordre den königlichen 
Lotterie-Einnehmern übertragen, welche auch, 
wie uns mitgetheilt wird, die Geſammtzahl der Looſe 
feſt übernommen haben. 5 
* 
* 

* angfuhrer Bauten. Das am Markt in Lang- 
fuhr belegene Grundſtück, auf dem ſich das zum ehe- 
maligen Viehhof gehörige Reſtaurations-Etabliſſement 
befand, hat Herr Kaufmann Max Baden für 20 000 
Mark käuflich erworben, um dortſelbſt ein großes 
Geſchäftshaus zu errichten. 

* *. 
* 

* Sundefang. Diel Aufſehen und Kergerniß rief 
heute Vormittag unter dem Publikum auf dem Langen- 
markt das Einfangen eines mit Maulkorb und Hals- 
band nebſt Kundemarke verſehenen gelben Dadıs- 
hundes hervor. Der Kundefänger erfüllte diesmal aber 
nur feine Obliegenheit. Nach den beſtehenden polizei- 
lichen Beſtimmungen ſollen Hunde, die ſich auf den 
Wochenmärkten herumtreiben, abgefangen werden, 
auch wenn ſie einen Maulkorb tragen. Wenn dieſes 
eine Zeit lang nicht geſchehen iſt, ſo liegt das daran, 
Ber Danzig mehrere Monate lang keine Kundefänger 

e. 
‚ieh 0 4 * 

* Schwurgericht. In der heutigen Sitzung kam 
der rohe Ueberfall, der ſich am Abend des 2. Sep- 
tember d. J. auf der Chauſſee in der Nähe von Oliva 
ereignete und über den wir ſeiner Zeit berichtet haben, 
vor den Geſchworenen zur Verhandlung. Angehlagt 
waren die Arbeiter Franz Klawa aus Oliva, Auguſt 
Klawa und Anton Sengſtock aus Saspe und Johann 
Pioch und der erſt 14jährige Johannes Klawa aus 5 
Mühlenhof wegen räuberiſcher Erpreſſung und ſchwerer 
Körperverletzung. Am 2. September gingen gegen 
Abend die drei Malergehilfen Rautenberg, Lück und 1 
Sperling von Zoppot nach Langfuhr. Sie überholten 3 
auf dieſem Wege die oben genannten Angehlagten, die 
angetrunken waren und jRanda’irten, Die drei be- 
eilten ſich daher, nach Langfuhr ju kommen, wurden 
jedoch von den Angeklagten eingeholt und umzingelt. 
wobei dieſe in drohender Haltung Geld forderten und 
offene Meſſer und Stöcke ſchwangen. Lück und Sperling 
gaben Geld, da fie eingeſchüchtert wurden, nur Rauten 
berg, der bereits einen Stich in das Bein bekommen 1 
hatte, weigerte ſich. Nun fielen alle fünf über den N., 4 
der flüchtete, her und verfolgten ihn. R. wurde dur 


furchtbo 

Sfadtlazareih gebracht en m 
Aufkommen zweifelte; zen, bi ca 
20 Verletzungen, welche er erhalten hat, in etwa fün 
Wochen fo weit zu heilen, daß R. wieder ziemlich | 
arbeitsfähig iſt. die Angeklagten waren im großen 
und ganzen geſtändig. 

Nachdem die Geſchworenen nach langer Berathung 
die Schuldfrage bei allen Angeklagten bejaht hatten, 
verurtheilte der Gerichtshof Franz und Auguſt Klawa 
u je 6 Jahren Zuchthaus, Anton Gengſtock zu 2 Jahren, 1 
155 Plöch zu 1 Jahr und Johann Klawa zu 3 Jahren 
Ge 
* * 


ängniß. 
2 

„ Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatte 
ſich der Kaufmann Friedrich Kenning, der bis zum 
Januar d. J. an der Langen Brücke ein Cigarren 
geſchäft betrieb und zu dieſer Zeit Concurs anmelden 
mußte, wegen einfachen Bankerotts zu verantworten, 
Er ſoll ſich dadurch gegen die Artikel 28 und 29 des 
Handelsgeſeizes vergangen haben, daß er keine Hand- 
lungsbücher geführt reſp. einige derſelben vernichtet 
habe, ſo daß bei ſeinem Concurs eine Ueberſicht über 
feine Vermögenslage nicht zu gewinnen war. Der An- 
geklagte gab an, daß ihm fein Kaupt. und Kaſſabuch 
bei einer Waffersnoth, die in jeiner Wohnung einge- 
treten ſei, ſtark beſchädigt worden fer, nur deshalb habe 
er es vernichtet. Kerr Bücherreviſor Kaufmann Kaſſe 
gab an, daß der Angeklagte einen . 20- bis 
23000 Mk. gehabt habe. Bon der Vertheidigung 
wurde behauptet, der Angeklagte ſei nicht Kaufmann 


im Sinne des Geſetzes, ſondern habe nur eine Häheret 


betrieben, fo daß er zur Führung von Büchern nicht 
verpflichtet geweſen ſei. Der Staatsanwalt beantragte 
1 Jahr Gefängniß, weil er einen ſchweren Verſtoß 
gegen das Kandelsgeſetz als vorliegend erachtete. Der 
Gerichtshof erkannte auf 2 te Gefängniß, wobei 
er ausführte: der Angeklagte ſei ein Vollkaufmann 
geweſen, es ſei aber zu berückſichtigen, daß durch fein 
Verhalten ein nennenswerther Schaden für die Gläubiger 
nicht entſtanden ſei. 8 
* 
* 

* Schädelbruch. Beim Kohlenausladen aus einem 
Bording an der Weichſeluferbahn ſtürzte der Arbeiter 
Neumann in den unteren Raum hinab und zog ſich 
einen Schädelbruch ju. Er wurde nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht. 


* 
* 

Polizeibericht vom 12. Ontober. Perhaſtet. 
15 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Urkunden- 
fälſchung, 1 Schuhmacher wegen groben Unfugs, 
10 Obdachloſe, 1 Perſon wegen Trunkenheit. — 
Gefunden: 4 Dividendenſcheine der Weimar -Geraer - 
Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft, 1 Sonnenſchirm, 1 Regen- 
ſchirm, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. — Verloren: eine Korallen- 
halskette, abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

Dirſchau, 11. Oktbr. Ein Unglücksfall paſſirte geftern 
in dem eine Meile von hier entfernten Felgenau. 
Einige Knechte banden beim Pflügen auf dem Felde 
kleine Steine in das Peitſchenende und ſchleuderten ſo 
die Steine in die Luft. Einer dieſer Steine prallte 
auf dem Pflugſchaar ab und flog einem Knecht in's 
linke Auge, wodurch daſſelbe ausgeſchlagen 
wurde. Der Verunglückte begab ſich ſofort zu einem 
en nach Danzig. 3 

„ Gtuhm, 11. Oktober. In Michorowo bei Peſtlin 
iſt unter den Kindern die Diphtheritis re 
In Weißenberg find bereits 16 Kinder an dieſer bös- 


artigen Krankheit geſtorben. . 
T. Rofenberg, 11. Oktbr. Am Abende des 24, Mai cr. 


kneipten die Bahnarbeiter en Rech und ng 


im Gaſthauſe am Bahnhofe zu Di. Eylau, Als ſie das 
Gaſthaus verließen, gerieih Schulz mit feinen Genoſſen 
wegen der Zeche in Streit, und als er mit Reeh rang, 
rief er ſeinen Regimeniskameraden, den Zleiſcher 


70 
. 
1 
1 


Berlin, 12. Oktbr. Der Director der National- | T. d. Arb. Albrecht Haber, 1 3. 2 N. — Frau Agnes 
Galerie Max Jordan ſſt heute auf feinem Land-] Tramborg, geb. Block 51 3. — Z. d. Kupferſchmiede⸗ 
ſitz bei Dresden geſtorben. meifters Guftar Jürgens, 1 J. 10 NM. — G. d. Zimmer. 

Breslau, 12. Oktober. (Tel.) Auf dem Bahn-] manns Rudolf kai 2 ee Et 
hofe Aandızin bei Koſel iſt geſtern in Jolge Te m Henrielie — — 
falſcher Weichenſtellung ein Güterzug entaleift. | 595. — S. d. Geefahrers Robert Schlicht, 5 W. — 


Schwerter aus Womo, zu Hilfe. Diefer verſetzte dem J erinnerten die Waffen, lange Bajonet - Gewehre, 
Rech einen Meſſer ech in den Hinterkopf, ſieben Stiche] und die große Tambourtrommel an die alte 
in den Rücken und ſtach ihm das rechte Auge aus. | Schwedenzeit. Morgen, an dem eigentlichen Ju- 
Um die Sehkraft des linken Auges zu reiten, mußte | biläumstage, findet Mittags Regimentsappell ftatt, 


. . ae em Such. um 3 Uhr ift Settafel im Eivilcafino und Abends 


haus und Nebenfirafen, Schulz zu ein Jahr Gefängnif. Zeitvorftellung im Schützenhauſe. 


„ Mir hai ü äbniß d Die Locomotive wühlte ſich tief in das Erdreich | T. d. Schiffsſtauers Rudolf Thurau, 2 J. — Frau 
— — A — Bunte Chronik. ein und die folgenden Wagen wurden faſt | Louiſe Dams, geb. Heinrikowski, 29 J. — Unehelid: 
richtet, wozu der Kaiſer den commandirenden General Das Sckickſal Nanſens. ſämmtlich zertrümmert. der Materialſchaden iſt | 1 Tochter. 


afen Finck v. Finckenſtein mit ſeiner Vertretung beauf- ö 75 
— — Der Tod — Gräfin ruft die Erinnerung Aus Kopenbagen ſchreibt man der „Irkf. 31g.“ : 
an die glänzenden Zeiten des Hoflagers König der Capitän Palander, der als Führer der 
Wilhelms I. wach. Gräfin Joſephine Dönhoff war die „Dega“ an der Expedition Nordenſkjölds einen 
zechſte Tochter des kinderreichen Grafen Marimilien | jo wichtigen Antheil genommen, hält ſich augen- 
Seydewitz, Landraths des Torgauer Kreiſes, der mit | blicklich hier auf und hat feine Anſicht über das 
der 1875 in Berlin verſtorbenen Gräfin Joſephine Schickſal Nanſens ausgeſprochen. Er meint, es 
Zedtwitz verheirathet war. Sie wurde am 21. November fei gar kein Grund vorhanden, ſich zu ängſtigen. 
1839 auf dem väterlichen Gute geboren und kam als b b t 2 er bor die 
achtzehnjähriges Mädchen an den Hof der Prinzeſſin Nanſen habe ſelbſt geſagt, er * 755 
Karl, wo fie durch ihre ſiegende und ſtrahlende Jahren nicht zurückkehren, und noch ſei ja die 
Schönheit allgemeines Auffehen erregte. „Gräfin Siſi“ halbe Zeit nicht verfloſſen. Palander glaubt nicht, 
wie fie bei Hofe genannt wurde, war eine ſchlanke Er- daß das von den Eshimos geſehene Schiff der 
ſcheinung von wunderbarer Jormenharmonie; der ſtoli | „IJram“ geweſen ſei; er theilt die Anſicht, daß die 
auf jdmeeigem Kalſe getragene zierliche Kopf zeigte das | Eskimos große Lügner ſeien. Uebrigens ſei 


Eber leid derer. er Und | Danziger Vörſe vom 12. Oktober. 
Gotha, 12. Oktober. (Tel.) Bei Georgenthal | Weiten loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 


1 5 5 2 ſeinglaſig u. weiß 745820 Gr. 113143. U Br 
ba Mohnhäufer und ſieben Scheunen ver hochbunt. . . 745820 Gr. 110—141.MBr. 
[7 


5 100— 
3 t. . 75820 Gr. 108 140. M Br. 
Glasgow, 12. Oktbr. Man befürchtet, daß ſich et . 740 799 Gr. 105—138.=U Br] 11 4 


der Streik auf die Schiffsbauer in Neweaſtle] rot). . 745. 820 Gr. 100138. Mr. bei. 

ausdehnen wird. dann würden an der NRordojft- ordinär . . . 704-788 Cr. 88—130.MBr. 

küfte Englands 120 000 Arbeiter feiern. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
Brüffel, 12. Oktober. (Tel.) Kier iſt geſtern 107 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 139 M. 

eine internationale diebesbande von 33 Per- Auf Lieferung re ee 15 1 109 

ſonen verhaftet worden, welche in Belgien, freien Berkehr 14217; e, Iranli 


Holland, Frankreich und Italien koloſſale Banken- a. Mi, n pr, 10% W G5. tranfit 


rofil einer Camee, das üppige Haar war von herr- | “ ich ausgerüftet und mit | Einbrüche verübt und Werthe in ſehr namhaften 108 M Br., 1071), M Gd., per November⸗ 
2 Blond. Der Hof König Wüßee war derzeitig Provlant . 10 gut verjehen, Beträgen geſtohlen hat. Die Mehrzahl der Der- Dezember zum freien Derkehr 141 M Br., 140½ 
reich an weiblichen Schönheiten — alle überſtrahlte daß kein Grund zur Furcht gegeben ſel. — Auch hafteten find als Wucherer bekannte Bankiers M Gd., tranfit 108 M Br., 107½ M Od., per 
aber die Comteſſe Sendewitz, die natürlich viel um- der hier angel = ne Führer des bei Julianchaab der Brüſſeler Börſe. In einem Verſteck wurde April-Mai zum freien Berkehr 146 M bez., 
worben war. Als die Comieſſe heirathete, ſtand fie | der hier angekommene Zu eine Million aufgefunden. tranfit 112 M bezahlt. 


5 bereits in den Dreißigernz ihre Schönheit hatte aber [untergegangenen Schiffes „Ceres“ erklärt, daß, 
78 eher zugenommen; en, 5 jenen Alden Sterb- | als er den grönländiſchen Hafen Ende Auguſt 
28 lichen zu gehören, an denen das Alter vorüderſchreitet, verließ, man weder dort noch in Evigtut etwas 

ohne die Züge zu verſchärfen und Linien auf die | von Nanjen gehört habe, und auch er meint, 
Stirn zu zeichnen. Graf Carl Dönhoff, mit dem ſie] man brauche ſich um Nanſen nicht zu ängſtigen. 


Trapezunt, 12. Oktober. Ein ruſſiſches Kriegs- Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kitogr. 
hahn , ̃ 719 Br. iranfil 16-76 MM. 
eingetroffen. da nach der Angabe des Gouver- Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland, 


neurs das Einlaufen des Schiffes in den Hafen 111 M. unterp. 77 U, tranſit 76 M. 


1874 auf dem Schloſſe Pulswerda vermählte, — die Bevölkerung ſehr beunruhigen und leicht Auf Lieferung per Oktbr. inländ. 112 M bez, unter · 
8 m damals als Premierlieutenant bei dem Regiment Ex-Kaiſerin Eugenie in Kegypten. weitere Folgen herbeiführen könnte, ſo kreuzt polniſch 78 M Br., 77½ M Gd., per Ontbr.-No- 
der Gardes du Corps. Graf Karl nahm als Ritt. Ex-Kaiſerin Eugenie wird in dieſem Winter das Schiff längs der Küſte und unterhält mittels vember inländ. 111½ M Br., 111 M Gd. unter- 
meiſter den Abſchied und zog nach Dresden, und dort | „ 5 ten beſuch 5 Sie ſoll im ſtrengſten In- eines Kandelsſchiffes die Derbindung mit dem poln. 77¼ AM Br., 77 U Ed., per Rovember- 
#ft denn auch die ſchöne Gräfin, die feit längerer Zeit | Regypten Deiumen, > A einiee Lande, Dezember inländiſch 111½ M Br., 111 M Gd. 
kränkelte, geſtorbenz fie ist in der Gruft von Friedrich-] cognito Mitte November in Alegandrien ffen, unterpoln. 77½ M Br., 77 U Gb., per April- 
tein, dem alten Dönhoff ſchen Fidelcommiß, beigefeßt | ſich indeſſen weder dort noch in Kairo aufhalten, Standesamt vom 12. Oktober Mai inländ. 119½ M bez., unterpolniſch 88 ½ . 
worden. Sie hat keine Kinder hinterlaſſen. fondern ſofort auf einer Dahabije, welche bereits \ 8 5 Be Br., 86 M Gd., per Mai-Juni inländiſch 121 
Trakehnen, 11. Oklober. Vom hieſigen Haupt- zu ihrer Derfügung geſtellt iſt, die Reiſe nach Geburten: Arbeiter Mathäus Liedke, T. — Zimmer- M Br., 120 M Gb., unterpolniſch 87 A = 
gejtüt wurden 4 Kengſtfohlen für 500 Mark, 3 Stut.] Ober-Kegupten forlſetzen, um dort einige Wochen geſelle Guſtav Neumann, S. — Arbeiter Karl Schi- Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 644 Gr. 


manski, G. — Schneidergeſelle Karl Schneider, T. — 106 M, ruff. 656 Gr. 721 Gr. 77—90 A. 
Buchbindergehilfe Emil Schwertfeger, T. — Arbeiter [Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 103— 104 M 
Johann Schornak, S. — Schmiedegeſelle Karl Depric, bezahlt. 
S. — GSattlergefelle Stanislaus Filipowicz, T. — Arb. | Rohzucker ſchwach. Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
Peter Stenka, T. — Schmiedegeſelle Franz Kierz⸗ Neufahrwaſſer 10,65— 10,50 M bez. per 50 Kilogr. 
kowski, T. — Büchſenmacher Guſtav Datſchewsky, T. incl. Sack. 
— Schmiedegeſelle Michael Etmanski, S. — Arbeiter 
Otto Bartſch, S. — Schneidergeſelle Leopold Rakow, S. Berliner Biehmarkt, 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Ludwig Ferdinand Berlin, 12. Oktbr. Rinder, Es waren zum Der kauf 
; Trin 3 Kummer und Eva Agnes Formella zu Hörde, — Knecht geſtellt 2457 Stück. Tendenz: Schleppend, es bleibt 
f daß er einige Zeit beſinnungslos liegen bliebt. Er ſelben unter gräß lichen Schmerzen ſtarben. Karl Wilhelm Gottlieb Rachut und Wilhelmine Haro- eberſtand. Der erſten und zweiten Klaſſe gehörten 
chte füßlache Brandwunden im Geſichte. 23 Kinder follen auf dieſe Weiſe an DBergiftung | line Erneſtine Boning zu Piepſtoch. — Maurer | 1200 Stück an. Bezahlt wurde für 1. Qualität 56.— 
grüß 1751ähri verſtorben ſein. die Stimoli wurde verhaftet | Johannes Carl Schimanowski hier und Johanna 60 M, 2. Qualität 52—55 M, 3. Qualität 47—50 A, 
Bromberg, I. Omober. Zu dem 175lährigen] und gab die Miffetyaten zu; fie fagte, fie habe | Thereſe Kittowski zu Kochſtrief. — Arbeiter Friedrich | 4, Aualität 43.—50 Al per 100 Pfd, Sleiſchge wich. 
Beſtehen des 34. Füſilier-Regimenis find geſtern ſich rächen wollen, weil zwei ihrer Kinder vers | Ziemann und Thereſe Schalduch hier. — Schuhmacher ⸗ Schweine. Es waren zum Berkauf geitelit 8463 Stück, 
und heute im Laufe des Dormittags die aus- | ner d nd eſtorben ſeien. Die aufge- geſelle Wilhelm Gchmitkomski und Helene Fürſt hier. | Tendenz: Schleppend, nicht geräumt; ſchwere feine und 
wärtigen Gäſte, im ganzen wohl gegen 100 Dffi- hext worden u 9 br ihr L ndjuftig üg — Oberfeuerwerker Max Ey zu Berlin und Clara | fette Waare von fd. wurde mit 2 Mark 
niere, welche ehemals dem Regimente angehört brachte Bolksmenge mollle an 2 > = Voigt zu Küſtrin. our) Kaufmann Adolf Cohn hier und über heutige Notiz bezahlt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 


len für 995 Mark und 16 Mutterſtuten für 10225 ; 
Dach öffentlich und meiftbietend Berhanft. Der ET 
Erlös von 1200 Mark wurde für „Frieſin“, eine 

Iljahrige gedeckte Stute, erzielt. Giftmiſcherin. 

Gilgenburg, 10. Oktober. In der Nähe von Gilgen⸗ Rom, 11. Oktbr. In Catania hat eine Frauens- 
burg hatten zwei Jungen auf dem Felde ein Feuer | perfon, Namens Gaetana Stimoli, kleine Kinder, 
aus dürrem B angezündet und vergnügten welchen ſie begegnete, durch Süßigkeiten und 
he ara — 85 ful . Spielſachen an ſich gelockt und ihnen mit Phosphor 

rauchelte der eine un rte mit dem Ge mi 5 5 „ſo daß die⸗ 

er Feuer hinein. Der Schreck übermannte ihn fo, verſetzten Wein zu trinken gegeben, | h die- 


u 7575 I Elfe Görke zu Königshütte. — Glaſergeſelle Heinrich | 47-48 Al, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual, 45— 
* r ee a ee Mittheilungen. Wilhelm Zoch zu Pr. Stargard und Marie Podellek U, 3. Qual. 4144 M 100 Pfd. mit 20 K 
Königs von Schweden find VOberitlieutenant Kleine 9 hier. — 8 Leonhard Anton Klawikowski 5 5 = 5 


9. Mattern vom ſchwediſchen Infanterie-Regiment Berlin, 11. Ontbr. Im königlichen Mar ſtall 


Nr. 9 und Major Bäckſtroem, welcher letztere | in der Dorotheenstraße fand heute die große | york — Rentier Jacob Duck zu Thiergart und Anna i für: 
die Gtammlifte des Regiments Ar. 34 für die | Kerbftauction der ausrangirten pferde ſtaft. r 


5 att. | Wiens hier. — Zahlmeiſter- Aspirant Carl Wilhelm J 1. Qual. 62—65 . ausgeſuchte Waare darüber, 
Zeil, in welcher daſſelbe ſchwediſch war, bearbeitet | Die Auction hatte ein zahlreiches Publikum an“] Endler zu Straßburg und Ida Mathilde Conrad hier. | 2. Qual. 59—61 pf 4 At. 288 Pf. per Pfund 
und dem Regimente verehrt hat, hier eingetroffen; . 


— Handlungsgehilfe Carl Paul Groff hier und Clara | Fleiſchgewicht. 
ferner der Chef des Regiments, General der In- 


es ah u 8 > —. 5 1 Kammel. Es waren zum Verkauf n e Stück. 
* i te um | Kaiſers, der dunkelbraune engliſche Wallach] Heirathen: Kaufmann Karl ober, Berger um Tendenz: Schleppendes Geſchäft. arkt nicht ge- 
= F der Vote im „Meter ein achtjähriges Thier, das an Sehnen⸗ | Salln Biermann. — Gchlofjergefelle Oskar Prohl und | räumt. Beahlt wurde für: 1. Qual, 50-56 Pi., befte 
x Regimentshaufe (Offijier-Cafino). Zu Ehren der- verdichung leidet und daher jetzt häufig lah 


Amalie Schmauch. — Hausdiener Guſtav Zellehner [Lämmer bis 60 Pf., 2. Qualität 45—48 Pf. per 
jelben und zur Erinnerung an alte Zeiten des außerdem eine Narbe an der Krone und en und Ausufte moder eder. — Kutſcher Friedrich Bröſch | Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig-Holſteiner 26—33 Pf. 
1 mentis war hier eine aus ſechs Mann, einem 


h 
hier und Mathilde Apolina Kowalski zu Johannis- Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1007 Stüc. 


und Rojalie Sulewski. — Arbeiter Karl Makowski | per Pfund lebend Gewicht. 


— — — — — —— nz 
roour und einem Korporal beſtehende Wache t geramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
5 a ter ſchwediſch⸗ if Druck a von H. L. Alexander in Danzig 


orm aufgezogen ebenſo 


— Wege des Tariftlichen Aufgebots oll das Kiefern · Cangholz aus folgenden Kahlſchläge 
au dem Stamme verkauft werden: 


= 2 1 e 3 2 : Eu = Sr — — 
[nur m Taba matra, St. Felix u. J ergeſtellte C - 5 
n]Cigarillog, mo" bend und ſehr beliebt, offerirt 509 Stück 174 2 i 
für 7,50 für 14 Mark gegen Nachnahme oder vor-“ 25 \ ) A| 

herige nnz 8 > * 82 


J 


Ungefähre | 


A Anforder- Ander i i 9 
- lefer-] ungspreis dıtcon! 2 
1 Schutzbezirk. Alter Derb- pro Feſtmir. Bemerkungen. kein Rijiko,. 


holz- 
— Derbholz 
Jahre! fm AM 


Are hennungsicreiben. Kroſſen, 1. 4. 95. Die erite Sendung ( 

Ben war gut, hat auch bei meinen Collegen Bei- 
Ich bitte Sie deshalb um gefällige Zuſendung von 
derſelben Sorte und Güte. 


Abtheilung. 


1 


2 ldersd 113 | 800 | „11 50 | 5 km bis Bahnhof Rieſenburg. achtungsvoll Thadden, Kgl. Jörſter. 
x 3 b 121 wlılsj6-- - - en 
| une 4 3 180 8 0 
1 2 ; = III. Zarhlailee . 77 | 
= 3 — 240 11 ee bis Bahnhof Rehhof, Jamon sind eleetristert, ſtealkurſe 
{ il. Far nlaſſe; eue Nummer der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“ 
- ST re 10 1 . Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung Berein Frauenwohl. 
- — — | 250 8 — 12 bis 1 Rehhof, der pra Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 1 68 0 un ones Fear er 
4 — 2 5 5 2 2 fi scher e un en 0 28 
Werder ıs ue | sso | 10 | 50 | 5 - vis Bahnhof Stumm, FC Siteratur, @efhihte, Methema- 
5 25 11 7 10 8 N N . ſtſchneidern der Einer Mark“ ik, Naturwiſſenſchaften, Latein, 
N Bönhof 38 118 1000 2 = 8 Er 7 E B bie geringe Ausgabe von 35 ae u 
ar net 2 e 5 zur nde w — 
1 N ele 2 15 120 700 10 ei . zu einem wahren Segen für das geſamte Haus — Baldige Anmeldung Ei nicht. 


— Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
ſehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 


afte (0,51 —1 fm) mit 16 eim und die ber V. Zarhlaffe] lange eine Probe. Nummer gratis von der Geſchäſteſtelle 
(bis 60 155 mit 14 em Zopfflärkef ausgehalten. Das Derbholz unter 14 cm. ſowie das Stock der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 
und Reiſerhoh bleibt zur Verfü ung der Forſtverwaltung. Die Gebote find geirennt für jedes Loos, & 
o im Derbboß, verfiegelt, mit der Kufſchrift: Cangholiſubmiſſton“, mit der Erklärung, daß Bieter 5 
den vorliegenden ‚Kolwerhaufsbebingungen untermir/t, bis gum 29. Oktober er., Bormittags 
Uhr, an den Forſtmeiſter Wadſach zu ehhof einzuſenden. Die Gebote gelten für gejundes, wie 
ür kranhes Hol). Die Eröffnung der Offerten findet am 29. Oktober cr., Nachmittags 3 Uhr, in 
mpert's Gaſthaus zu as ur — pi 1 in en Zange 521 5 eldes 
5 f r es Zuſchlages bei ber Revierforitka „ Dieſes[f m 
Angel. ae — bes dien Holwerabfolgeietiels zur Anrechnung, a Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Die Derkaufsbedingungen können hier eingeſehen, ſowie auch gegen 50 3 abſchriftlich be-] Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
sogen ß 


werb » 7 ; 
Rebhof, den 9. Oktober 1895. (20305 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 6.5 W. Engels. 


Broipecte im Bureau Hunde- 
zaſſe 91, 10—1 Uhr. Anmeldungen 
sei Frau Dr. Baum, Sandgrube 
Nr. 10, Montag v. 11—1 Uhr, 
Donnerſtag v. Uhr Nachm. 


Die Hölzer werden von der Foritverwaltung geworben und zwar werden die Stammabſchnitte Warne vor Nachahmungen. 


der erſten und zweiten Taxkl (über 1,5 fm) mit mindeſtens 24 cm, die der III. klaſſe (1,01 
der f 0 im) ii 20 em. bie ger IV. Zaghlafl 


Das 8 
Wunder-Mieroscop ® 
„The Magic“ Wonder Ki ⁵wf 
ae Neue 
— jehl bei mir für den IE Neue J racks und 
geringen Preis von * L 
Frack-Anzüge 
verleiht 
J. E. Barendt, 
Langgaſſe Nr. 36. 


Umsonst und portofrei versende an 
9 


Jedermann meinen illustrirten 


* 


Der Forstmeister. 


Langfuhr Nr. 44 Submiſſion. 


niedergelaſſen. (20577 Die Lieferung der Derpflegungsbedürfniſſe für das hieſige 


2 Gefängniß, als: 
F Wiedmann „Gries, Wehenmehl, weiße Erbſen, weiße Bohnen, Berl. 
“ ) laraupen, Reis, Kartoffeln, Rohlrüben (Wrucken), Linien, Hafer 


1 ++ Berline — 
„Beritas“, Berſſgeruggs- 
Zeſellſchaft verfichert Pferde, Rın- 
der, Schweine gegen Tod ch 
Krankheiten, Unglücksfälle etc. zu 


dilligſten Prämien dei prompter 


prakt. Thierarit. grütze, Rindfleiſch, friiher Spech, geräucherter Speck, Salz Mi Schadenregulir. Agenten können 
Her, Gewürz, Pfeffer, Hummel, Eſſig, Milch, Brod und Semmeln“ 5 1 8 zich melden. M. Fürit u. Sohn 
ee auf bie 3eit vom |, Rovember 1895 bis al, Ohlober 1396 Beginn eines neuen Abonnements: e ele den Seneralagenien für Dit und Dei 
. 5 en. 1 1 
— * — > * Derfiegelte ihriftlihe Offerten “unter "lleberfendung der Delhagen & Alain ihierohen welche mit bloßem = bedr ne 52 Ich 
Qualitätsproben mit entiprehender Adreſſe find bis zu dem 98 5 5 „ weicher 


nicht ſichtbar find, ſieht man lu RO = 
umherſchwimmen. 15 1 — „ er 


MN onakshe fte, Stock 


diesjährigen Rüben- 


am 21. Oktober 1895, Vormittags 9 Uhr, 


campagne in dem Bureau der Gefängniß-Inſpection hierſelbſt anberaumten 
Die Be- und Entlabefriſt für Termin einzureichen, Die Lieferungsbedingungen liegen dortſelbſ ſehen. ö 
Rüben- u. Rübenfhnihel-Gen- [jur Einfiht aus und können auch gegen Einſendung von 1,50 MM jedem Kiſtchen betgegeben. — Elfenbeinkrücke mit Wid- 
dungen auf unſeren Statisnen|Schreibgebühr abſchriftlich bezogen werden. Offerten, welche den Gingige Bezugsſtelle nur bel mung S. ©. — C. K. — ver- 
auf 6 Stunden ingungen nicht eniſprechen, können nicht berückſichtigt werden. Soeben erſchien im X. Jahrgang 1895/1896 ©: Schubert 5 tauscht hat, wird dringend um 
Star „ er Speolal-Waaren-V 0 wg [Umtausch gebeten. (20405 
berabgefeiſt. (20430 Pr Stargard, den 3. Oktober 1895. Erſtes Heft: > 72 Septemberheft p — ersand-Haus 1 
Danzig, den 11. Oktober 1895, g 


Der Gefängniß-Vorſteher 
bei dem Königlichen Amtsgericht. 


UN GE und HAL 


391 5 X Berlin W., Lol „ us. PR 
Woran an Safe e ee für a mm 2 pl. ieee = 
Kitterarifg bedentend Neich und künſtteriſch ————ĩ——ĩů—ĩův—ðv—ðv—— — 

und hervorragend durd iauſtriert in Schwarz, 8 

neue große Bomane Ton und Sarbendeud, |ju. Cigueurfabrik 1c. en gros u. d. Nis. iſt dem Hofbeliter 


— flottes detail-Geſch. mit feinem K 
wertvolle Repelles 2 8 Bee Srunbft, er. Subuftries Herrn Alex. Ziemen 


Die Direction 
der Marienburg -Nlawkaer - 
Eiſenbahn. 


(20311 


Destillation In der Nacht vom 10. zum 11. 


1 


5 Thee, Russ. Knöterich (Polygonum)ist.das ste Hausmittel und viele andere Beiträge i . 
878 . a. Garniſon-Sigdt, Schiffahrt ic. aus Roftau 
lt Kraut gedeiht nur in Beam e ee 27 . e der namhafteſten * 1 zute Umgegend üb. 50 Ut. S emitde⸗ Weide „ 1 
es Nin dom in beutschland wild wachsen- e in -Chromoflitogrophle, Ie Pic e ee n „Sign. Juchswallach, Sloche, 
. . —— , 9) eiättentoer Belsjeeit; Angers n. Für 2Herren| alitrih,Borhand u,Geiten voller 
N ‚en, ‚pfieiden, ’ — — Holidmitt. [Hoher Reingewinn. Für 2Herrenigikpicel, 6 Jah 1,60 
| Leine eu il TTT Den neuen Jahrgang cröffnen die großen Romane: pailend. Preis fehr mäßig. Zur] gro a ee 
7 oh aber — den nn . in Man / 9 0 Anzahl. u. Uebern. 30000 M. Reil- N „an der linken Halsſeite 
5 rein, zum Naſchinen- Fedde 4 I Mark bei en Weideisenn, Lievenburg A. Harz, Marie v. Ebner -Eſchenbach: uberltun Ungelmeid‘ sg Wer . 0 ingung 
hen, wird gekauft erhältlich ist SBTochuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis, E. Slaß: „Im Mund der Leute“ L. M. wiegandt: Neues Leben“ 8 1 f Pferdes oder Erg 
5 der und der Hänftleraztilel: (20386 Diebe verbüft, erhält Bis ane 


Fran Skarbina von Paul v. Szezepansky mit Aquarellſtudten. ine gut Siricmaihine iſt 272 für 545 Pferd —1 
— 1 


zehen 100M für den Dieb. 
Durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu beziehen! | verkaufen Dorfiädt, Graben 33,| Scharfenberg. 12. Oktbr. 1898. 


Hof. G. Bexim, Dereinsvoritebe- 


&gnedition der Fine Parthie Inngjaäftiner Scaler, 


„Danziger Zeitung“. ſowie mehrere Paare See- u. erſtiefel verkaufe, 


damit gänzlich zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 
Siegmund Willdorff, Langenmarkt Nr. 30. 


Danziger Gtadt-Theater 


Direction: Heinrich Roje. 
Sonntag, den 13. Oktober, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Fremden- Vorstellung 
bei ermäßigten Preiſen. 


Die Barbaren. 


Luſtſpiel in 4 Auffügen von Keinrich Stobitzer. 
Regie: Max Kirſchner. 
Perſonen. 


Yuurquis von Therionn - - = - - Franz Wallis. 
Claire, feine Gemahlin Filomene Staudinger. 


Großer Ausverkauf in Kurzwaaren! 


s Ich habe in meiner Kurzwaaren-Abtheilung einen Ausverkauf eröffnet und bringe alle Artikel, die 
im Laufe des Jahres unſauber und zum Theil unmodern geworden find, um ſchnell zu räumen, zu ganz 
unverhältnißmäßig billigen Preiſen zum Angebot. 

‚Mein Ausverkauf bietet eine außerordentlich ſeltene und günſtige Kaufgelegenheit, im Beſonderen 
auch für Wiederverkäufer. 

Sämmtliche Artikel ſind überſichtlich ausgelegt und mit Blauſtift ausgezeichnet. 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2, 


SENSATION 


Adrienne 4 . Elſa Müller. x machen die neuerfundenen 

Clemence beider Kinder - > = - -| Roja Lenz. 10 : Original Genfer Goldin-Remontoir-Taſchenuhren 

Edmond Auguſt Braubach. F (Savonnette) mit feinſtem antimagnetiſchen Präcifions- 

von Steachuiz . in - nr 5 0 R Ernſt Arndt. Ei Nickelwerk und Email-Zifferblatt. 

von Strachwitz, Rittmeiſter eines preuß. SEHE g air . Dieſe Uhren ſind vermöge ihrer prachtvollen und eleganten 
Ulanen-Regiments - - - - Ludwig Lindiko Mar k. =. Mark. Ausführung als auch künftlerifchen Arbeit von echt goldenen 


Dr. Wendland, Privatdocent, Referve- 

lieutenant - - : Heinrich Groß. 
Werner, Unteroffizier Emil Berthold. 
Finke, Strachwitz' Bedienter - - Mag Kirſchner. 


Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die 

wunderbar guillochirten Gehäuſe bleiben immerwährend 

8 abſolut unverändert und wird für den richtigen Gang 
eine dreijährige ſchriftliche Garantie geleiſtet. mg 


Baptiſte, Kammerdiener Joſef Kraft. 2 2 
8 Gärtner Hugo Schilling. Preis per Stück 10 Mk. i 
Brinhu, Förſter in Dienſten Emil Werner. Hierzu paſſende echte Goldinuhrketten mit Sicherheits- 


Carabiner, Sport-, Marquis- oder Banzer-Facon, p. Stück 3 M 

Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral. 

Die Goldin-Uhren ſind in Folge ihrer vorzüglichen Ver- 
(äßlichkeit bereits bei den meiſten Beamten der öſterreichiſchen 
und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchliefflich 

zu beziehen durch as Central-Depot 

Alfred Fiſcher, Wien I., Adlergaſſe Nr. 12. 

- Verſandt per alte zollfrei. Illuſtrirte Cataloge gratis. 
lan | Seit neuerer Zeit werden von verſchiedenen Firmen werthloſe Nachahmungen 
al nung! obiger allein echten Goldin-Uhren angeboten. Hierdurch wird der gute Ruf dieſer 
ee eee anerkannt . ee nan ie Ben fendt , daß die 
3 „ Idringendſt vor Ankauf ſchlechter, unbrauchbarer Imitationen u. erklären hiermit öffentlich, a ie 
50 e e ee Selene lenden Ber n echten Original Genfer Goldin-Remontoir-Uhren, wie ſeit Jahren nur bei Herrn Alfred Fiſcher, 


jeder Privatmann zu Nute machen kann. Wir offeriren: ENTE = 
ür 6 Mark Für 5 Mk. 60 Pf. |& a 


6. Mtr. engl. Ceder 3 Meter 10 ctm. 
in allen Farben zum Mode⸗Buckskin 


Jean, Lakei des Bruno Galleiskt, 
hereſe, Stubenmädchen Marquis | Roſa Hagedorn. 
ulie, Köchin Kath. Wullenmeber, 
ina, Zofe Marie Maſella. 


Soldaten, Dienerſchaft. 
Das Stück ſpielt in Frankreich im Winter 1870/71 auf dem 
Schloſſe des Marquis. 


Abends 7½ Uhr: 
Auftreten von 


Wilhelmine Baste. 
Die Glocken von 


x dem der ſich unſere Muftercollection in Cue, Buckskin, 
NMammgarn, Cheviots, Paletetſtoffen u. Damen ⸗ 


Berliner Gewinne im Werthe 


Germaine, feine Nichte Hedwig Hübſch. 
Henry, Marquis de Corneville, Capitain 
ur See 


auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 


Carl Heintze 


George Beeg. 


Der Amtmann wie Alex. Calliano. 


Weſte. Strapazier⸗Anzug Izueinem hübſchen Anzug 0 1 0 30000 30 000 M 
5 a = 8 
f Fee er 0 8g Pierde-Lotierie. 4 288z 8e 
Ornevi E 3 Mir Cheviot, 3 Meter J. Mir. hochf. Namm⸗ 1 a 15 000 = 15000 „ 
5 es en . side 1 Unwiderruflich 1 a — = 12 000 „ 
Nomantiſch-komiſche Operette in 3 Akten von Clairvill⸗ 8 3. Promenade Anzug zu einem Salon⸗Auzug 7 a = 10 000 
und Gabet. Mufik von Planauette. . ald in Qamentleiderffien jeder U grobe Snspahl, Biigfe Neffe ©: - Ziehung am 8. u. 9. November 1895 1 . 18 = 4 8 
Regie: Mar Kirschner. ö E - in Berlin. la 5500 = 5 500 „ 
Dirigent: Boris Bruck. leiderſtoff f. ein derbes Hauskleid für ein gediegenes Koſtüm. ohne Verlegung der Ziehung. 1a 5000 = 5000 „ 
Perſonen. Ohne Reducirung des Lotterieplanes. ı a 4 80 * 1 285 % 
Gaspard, ein reicher Pächter Max Kirſchner. Bestellungen auf Loose à 1 Mark a = ” 
5 i wis 40 11 Loose = 10 M., Porto und Liste 20 Pf., sind 3 3500 = I 
2a = 
4a = 
3a — 
a 


5400 „ 
3 600 


— be: ua Emil. Daviafonm, — — —— — Berlin W., Unter den Linden 3 3a 1200 = 1 

// a | USE 

ean Grenicheux, ein Bauernburſche - Georg Wenkhaus, RT N : ’ Dos Senne ER: . = 1 

3 Pie ER sig ag Wilhelmine Bafte 2 Dr. 0 cheibler's Nundwasser Graf A. von Bismarck, S888 be winne ze 280800 M 

gachelol. Votsmann e ee e —— da } bereitet aus eee essıgsaurer Thonerde, Frhr. von Buddenbrock. g 8 

— 4 ze: - - - — zu Martin, Dr, e ei a — „ 5 mit 90 Procent garantirte Cew inne. 

Su 3 fahrung nach dem übereinstimmenden ieler ät —— r Während meiner Ara 5 

Nanette Louiſe Maſella N licher Autoritäten als stes Mur j En = - — a Dr. R 3 

Tf... u hRarin AMalelin” VVV DAT Or. exe, 

er Bäuerwuen und Mägde Faura Germink, Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen,’ und ent- (Gprech 2 9 10, 


Buſanna 


fernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. Nachmittags 3—4 uhr) 


Madelaine Ida Muſik. Prei 8 
; reis ½ Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 0 2 
8 a bi Enlkirhn. Prospekte über Dr. C. Scheibler's Mundwasser Deich 0 720494 


mit zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 


Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Danzig: Alb. Neumann, R. Lenz, 
Apoth. H. Lietzau, Apoth. R. Scheller, Apoth. A. Heintze 
Nachf., R. Paetzold Nachf., Carl Lindenberg, Apoth. E. 
Kornstädt, Apoth. O. Rehbein, Ch. Richter, Öberapoth. C. 
Seydel, Paul Eisenack, Dr. Schuster & Kähler; in Dt. 
Krone: 0 Pfeiffer; in Dirschau: Apoth. 0. Mensing; 
in Graudenz: F. Kyser, P. Schirmacher; in Marien- 
burg: in der Apotheke, J. Lück Nachf.; in Neustadt: 
H. Brandenburg; in Thorn: H. Claass, Ad. Majer; in 
Dt. Eylau, Elbing, Marienwerder, Pr. Stargard, 
Stuhm und Zoppot in den Apotheken. (812 


Schuhwaaren 


aller Art, dauerhaft in eigener Werkſtatt angefertigt, vom ein 
fachsten bis elegantesten Genre empfiehlt 


Gustav Müller, 


Schuhmachermeiſter, 


Danzig, 1. Damm 16, Goldener Stiefel. 


Bauern, Bäuerinnen, Feldhüter, Matroſen, Kutſcher⸗ Domeſtiken, 
Mägde und Diener. Die Scene ſpielt in der Normandie. 


Montag, den 14. Oktober, 
Abends 7 Uhr: 
Erſtes Auftreten von 
Marie Wellig-Bertrum. 


Martha 


oder 


der Markt zu Richmond. 


Komantiſche Oper in 4 Akten von Friedrich von Flotow. 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen. 
Rady Harriet Durham, Ehrendame der 


Dr. Fischer. 
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Dankſagung. 
„Mein Vater litt an 9. 

näckiger Bartflechte ſchon mehrere 

Jahre. Keiner der Aerzte, die 

er konſultirte, konnten ihn von 

dieſem läſtigen Uebel befreien. 

De wurde mir gerathen, mich 

an Herrn Dr. med. Bolbeding, 

homöopath. Arzt in Düſſel⸗ 
dorf, Königsallee 6, zu wenden 
und nach nur zweimonatlicher 

Behandlung war mein Vater 

vollkommen davon befreit, 

wofür ich Herrn Dr. Volbeding 
meinen bejten Dank ſage. 
A. Bauerkämper, Maurer. 
Berlebeck i. Eippe-Detmold. 


— — 
3 Berlin, 

Dr. Meyer N21 T8. 
heilt Geschlechts-, Frauen- 


Eisenwerks Gaggenau A.-. 


in Gaggenau Baden. 
fabriziren 
Landwirthschafts- 


— — —᷑ 2 
Badenia- Fahrräder 
Anerkannt 
bestes Fabrikat 
maschinen,Schrotmühlen, \nur neuste Modelle, 
Rübenschneider, Farb- Solid, hocheleganı 


Dampf- 


Best.Motorf.d. Kleinind | 


u. Metall-Giesgersj.\ Pneumatie- 
Bau- Maschinen- und 
Kunstguss 


Enonei - - - - 
Plumkett, ein reicher Pächtern 
Der Richter zu Richmond 


Königinnz᷑z = = Johanna Richter. Feinste Referenzen, mühlen. und leichtlaufend und Hautkrankheiten, sowie 
Nancy, ihre Vertraute Wellig-Bertram. N „ Reparaturen werden ſchnell und ſauber angefertiot. Möchsteäuszeichnungen-\ Hanshaltungsartikel. nie Kissen- und Schwächezustände der Männer 
Lord Triſtan Mickleford, ihr Better - Joſef Miller 22,2 Waagen, Saftpressen, N nn nach langjähr. bewähr. Me- 

| 8 r- Belt sämmtlichen . 5 9 
“nn in FNobert Siebert. . c. thode, bei frischen Fällen 


in3—4 Tagen, veralt. u.verzw, 


Hans Rogorſch. 
gorſch Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Reifen. 
Georg Wenkhaus. Inbehörtheile 


Laternen, 


Molly Pitt Marie Maſella. 8 e . Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Polly Smitt Mägde Roſa Zaſcha. MAGDEBURG ere eee Auswärt. mit leich. Erfolge 
Betty Witt Marie Czerny. Bedeutendste Locomobil- Gusregulatoren, Argand- brieil. u. verschwieg. (534 


fabrik Deutschlands, 


Locomobilen 


Emaillewerk. 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 


Hugo Germwink, 
Bruno Galleiske. 
Hermann Duske, 


5 2 
2 de 
* 
* 
W 
9 


Diener der La 


Eine Werkſtätte 


— 


. J [ UUdWi N i == mit ausziehbaren Röhrenkesseln, eee eee i 
re | Oshar Steinberg. = a2 „ en 4—200 Pferdekrall, mit Seuerungsanlagen 
Gerichtsſchreiber, Pächter, Mägde, Knechte, Jäger und leistungsfähigste, dauerhafteste u. sparsamste wird per ſofort zu 
5 r — Pagen, Diener. Motoren für Landwirthschaft, Gross- und miethengeſ am liebſten 
auplatz: Theils auf dem loſſe der Lady, theil — 2 x 
“ Richmond und deſſen Nee n | Klein-Industrie. mit Wohnung. 


Adreſſen unter Nr. 1020 an 
die Expedition dieſes Blattes 
erbeten. 


R WOL baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
. I kessel,Dampfmaschinen,Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme, 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Für Hausbefiter!!! 
Kochherde 


jertig zum Gebrauch und transportabel, lt billi 

. ab Fabrik Eisenach, ep 5 

Anſicht, 7 
27 Michkannengaſſe 27, Heinrich Aris. 


Die Lederhandlung 


Mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohme jegliche Preiserhöhung, Jede der jährlich 28 
reich illuſtrirten Hummern Hat, Hatt früher 8, jegt 16 Seiten: Mobe, ande 
arbeiten, Unterhaltung, Wirtbichafiliches. Auberdem jährlich 12 große 


Technikum ektro- un 
mit Höchster | Maschinen- 
Auszeichn, Ban 
— ahn-, Bau- 
Strelitz ewerk-, 
— erkmeist,- 


Unter den Bitterquellen die 


von J a eu 
Franz Entz Bee e | | _Diewiihna ı mare 26 94.= zur. — ung ı am u je pr MIR. DIE- Hittenkofer. 
J 9 ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, Be = 15 Kr. (Pof-Zeitungs:Katalog Nr. 4508) zu haben. — Sa beziehen durch ale | ein gut erhaltener Schließ- 
rauenfranfheit,, trüber Gemüthsſtimmung, Buchhandlungen und Poßtanſtalten (Poſt- Zeitungs Katalog Nr. 4807). = Probe E 


korb wird zu kaufen geſucht 
Pfefferſtadt Nr. 30, III. — 8 


101 Altſtädt. Graben 101, 
empfiehlt ſich den Ferren Schuhmachern und Sattlern zu preis- 
werthen Einkäufen. r 


eberieid,, Fettſucht, Gicht. Blutwallungen ze. nummern in den Buchhandlungen gratis. 

Friedrichshall bei Hildburgbauſen. RormalSchnittmufter, befonders aufgezeichnet, 3u 80 Pf. portofsel, 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co. Berlin W, Potsdamerfir. 36. — Wien I, Operng. 3. fr m 
———— Gegrün Hierzu eine Beilage. 


Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſaulen in Dani . U 

g 2 ; zig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen. 
Er bringt alle Arbeits- Stellen- Wohnungs- und Aurtions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ von auch 
Jauſenden von Paſſanten beachtet werden 


+ 


de 


ö 
E 
i 
5 


Beilage zu Nr. 240 des „Danziger Courier“. 


die billigt: zeitung Danzigs und der Pro- 
win; Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
und Land. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 

einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
) 30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 
Eine Wochenkarte 5 Pfg. 


Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, jeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 


80 Pfennige 
koften, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Beſugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
ratis erhält, ſondern noch ein equivalent im 
ee von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. ei der großen Auflage unſerer 
Zeitung find 


Juictale von ganz besonderer Wirkung. 
Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsky, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; J. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
607, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. Albrecht. 


4 — — — — —- — 
Seine Geſchichte. 


Novelle von Georg Perſich. 


en Ren mer 
A 25 ä 


hart. ERNST . 5 

Geſicht und Hände zeigten eine rauhe, riſſige 
u von der dunkeln Farbe, die die langjährige 
inwirkung der Seeluft und der glühenden 
Tropenſonne verurſacht. den Bart trug er nach 
Geemannsart nur unter dem Kinn, das ſelbſt 
1 war, wie auch die Wangen. Unter 
em breitrandigen Südweſter lugten ſcharfe, faſt 
immer eng zuſammengekniffene Augen anſcheinend 
etwas mißvergnügt in die Welt — die Welt der 
Landratten. 5 

Auch der alte Käppen John Neelfen war, wie 
viele ſeiner Berufsgenoſſen, nicht ſonderlich gut 
auf das Land, auf feine Menſchen und ſeine Ein- 
fee zu ſprechen, trotzdem er nun ſchon 


N. N 


eit Jahren nicht mehr zur See fuhr und ſogar 
o ſeßhaft auf dem trockenen Element geworden 


) Plattdeutſche Abkürzung von Capitän. 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
42) [Nachdruck verboten.] 


„Ich will es nicht!“ ſchrie Franz und ſeine 
Augen nahmen wieder den ſchielenden Ausdruck 
on, der ſeinem bleichen Geſicht etwas unbeſchreib- 
lich Abſtoßendes verlieh — „ich will es nicht!“ 

„Is wird ſich ja auch ſchon eine Gelegenheit 
finden, damit man es dem alten Mann verleidet. 
Auf der Schwan-Inſel ift er nicht mehr. Aber 
dort geſchlafen hat er, auch dort geſeſſen, denn 
ich fand da allerlei Zeichnungen im Erdreich, aller- 
lei Figuren, die mit einem Stock eingegraben zu 
ſein ſchienen.“ 

„Zeichnungen?“ ſagte Franz, „Figuren? Was 
für Figuren?” 

„Räder, Kreiſe, auch mathematiſche Figuren.” 

Es folgte eine lautloſe Pauſe. 

„Ich kann mir wohl denken, daß dem Kerrn 

aron die Begegnung mit dem Fremden in der 
n des Abends ärgerlich geweſen iſt“, 
uhr Grimm fort, die peinliche Pauſe beendend, 
„aber der läuft vor einem, der thut keinem etwas, 
man kann ihm nicht einmal immer nachfolgen, 
er begiebt ſich in das Bruch hinein und da 
kann man nicht hin.“ 

„Nicht hin? Er kann doch hin!“ 

„Der muß die Stellen kennen, wo man gehen 
kann. Ich wäre da neulich faſt umgekommen, ich 
babe bis jetzt nur noch nichts davon verlauten 
laſſen, wäre Gimpel nicht zufällig in der Nähe 
geweſen, da wäre ich elend untergeſunzen.“ 

„Als ich ſchoß, glaubte ich eine Sümme zu 
vernehmen —.“ 

„Der Herr Baron haben . 

„Wenn Jemand nicht lan wenn ich ihn an- 
rufe? Es klang wie eine Mädchenſtimme.“ 

‚Das kann ſein, Kerr Baron, das iſt ſchon 

zöglich. Wir wiſſen ja noch nicht etwas Be- 

immtes darüber, aber die Leute meinen, daß 

ein Mädchen hin und wieder allerlei Lebensmittel 

einhole, eine Fremde. Es iſt nun eine Ver- 

mutbung, daß ſie ſich des Alten erbarme und ihm 

ellen etwas hole, ich war geſtern in Folge 

befen drüben beim Gaſtwirth Weichelt in Gteins- 
und frgate ian.“ 


gefunden hatte, daß es ſi 


Jervote Lug 
rn 
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Sonntag, 13. Oktober 1895. 


war, daß er ſich von ſeinen Erſparniſſen ein 
kleines Häuschen außerhalb der Stadt, nahe der 
Strommündung, zugelegt hatte. 

Bon hier aus konnte er mit ſeinem guten 
Fernrohr die Schiffe weit, meilenweit verfolgen, 
wie ſie fernher kamen und weithin gingen über 
den blauen, wogenden, endloſen Ocean. 

Er hätte ſich gern wieder einmal auf den 
Planken heimiſch gemacht — aber die Gicht! Das 
Gehen auf dem Lande machte fie ihm ſchon blut- 
lauer, nun erſt gar auf einem ſchaukelnden Fahr- 
zeug! 

Schweren Herzens fand er ſich mit ſeinem 
Schickſal ab. Man lernt entſagen, wenn man 
alt wird. — 5 

Das Herz ſaß unſerem alten Käppen ſonſt 
übrigens auf dem rechten Fleck. Es hatte un- 
verrückbar immer da geſeſſen. Nur einmal war 
es nahe daran geweſen, in eine unrechte Lage zu 
kommen. Das iſt aber viele Jahre her. 

Es gab eine Zeit, wo er immer ſo etwas wie 
Scham empfand, wenn er ſich der Sache er- 
innerte. Nun er alt, ruhig und beſchaulich ge- 
worden, iſt es mehr ein Gefühl der Befriedigung 
mit ſich ſelbſt darüber, daß alles ſo gut geendet, 
daß er aus ſchwerer Derſuchung ſein ruhiges 
Gewiſſen gerettet hat. — — — 

Noch jung, hatte John Neelſen es durch Fleiß, 
Anftelligkeit und feinen offenen Kopf zum 
Steuermann auf einem Vollſchiff gebracht. Das- 


ſelbe fuhr zwiſchen Hamburg und Jauique, 


drüben, an der Weſtnüſte Südamerika's. 


Mit ſeinem Capitän ſtand er auf beſtem Fuße. 


Sie waren unbeſchadet der Disciplin an Bord 
nahezu befreundet und hatten manche Stunde 
fröhlichen Seemannslebens an Land in treuer 
Gemeinſchaft verbracht. 3 

So lange, bis Neelſen fein eigenes Schiffs- 
commando erhielt, wollten fie auch zuſammen⸗ 
bleiben. Der Capitän hatte den Vorſchlag ge- 
macht und der Steuermann ihm freudig zu- 
geſtimmt. 

Aber der Menſch denkt und Gott Amor lenkt! 
dem Capitän fiel es ein, ſich während eines 
kurzen Aufenthaltes im Heimathshafen zu ver- 
lieben und die Heirath folgte der Verlobung in 
wenigen Wochen. 


John Neelſen hegte anfangs ſchwere Bedenken 


über dieſen eiligen Schritt ſeines Vorgeſetzten. 
Nach ſeiner Meinung taugte das Keirathen ganz 
und gar nicht für einen Seemann und er hielt 
mit diefem feinem Rathe nicht hinterm Berg, jo 
lange noch zu rathen war. 

Der Käppen aber hatte dazu gelacht und er- 
widert, daß verliebten Leuten überhaupt nicht zu 
rathen ſei. 5 

Das hatte der Steuermann ſchließlich auch 
geſehen; und als er mit der ſchmucken Cap 
frau am Hochzeitstage ein Tänzchen gewagt 


rehen 


Mehr noch — die Augen des ju 
chens thaten es ihm an. So tief war das Mee 


nicht wie dieſe blanken, blitzenden Dinger, die 


jeden ſo lieb und freundlich anſchauten. 


Und bald mußte er immer daran denken, im 


Wachen und im Träumen. 
Dann kam die Zeit heran, wo man wieder in 
See ſtechen mußte. a 


Der Rheder, ein jovialer Kerr, erlaubte unſerem 
Capitän, ſein Weibchen mitzunehmen, um die 


Flitterwochen nicht grauſamer Weiſe durch eine 
längere Trennung zu unterbrechen. 

Wie freuten ſich die jungen Leute, als ihnen 
dieſe unerwartete Botſchaft wurde. Kaum weniger 
aber freute ſich John Neelſen. — 

Bei herrlichem Wetter ging die Fahrt durch 
den Golf von Biscaya hinein in, das große 
Atlantiſche Weltmeer. 5 


„Das war recht. Was ſagte er?“ 

„Er erzählte mir, daß nun ſchon zweimal gegen 
Abend ein Mädchen, das er nicht kenne, bei ihm 
geweſen ſei und Brod und Butter und auch Lichte 
gekauft habe. Aus Steinsdorf iſt fie nicht ge- 
weſen, denn Weichelt kennt doch alle Leute da- 
ſelbſt. Er meinte, das Mädchen habe einen ganz 
naſſen Saum am Kleide gehabt, wie wenn es 
durch den Thau gezogen wäre.“ 

„Was iſt es weiter damit! Thorheiten ſind es, 
Derartigem nachzuforſchen“, ſagte Franz nun, wie 
wenn er anderer Meinung geworden wäre, 
„laſſen Sie die Sache nur auf ſich beruhen, 
Oberförſter. Begeben Sie ſich nicht wieder in Ge- 
fahr ſolcher Nebendinge wegen. Wenn Sie mir 
erklären, daß es ſich da nicht um Wilddiebe oder 
gefährliches Geſindel handelt, dann mag der Alte 
nur da bleiben. Suchen Sie nicht weiter nach 
ihm. Es iſt gut, Oberförſter, gute Nacht!“ 

Franz ſchritt aus dem Zimmer. Grimm be- 
rar ihn bis zum Thore der Oberförſterei, 

ann kehrte er in's Kaus zurück. 

Als Franz einige Schritte gegangen war und 
ſich nach allen Seiten umgeſehen hatte, rang ſich 
leiſe ein Name über ſeine Lippen —. 

„Jürſtenberg!“ flüſterte er. — — — 


18. 
Das fremde Mädchen. 

Hinter dem Bruch, alſo weit entfernt von 
Rudelsburg und von der Oberförſterei Moos- 
bruch, auf der andern Seite des großen Forites, 
welcher dem König Döring gehört hatte und 
deſſen ein nun auf ſeine Erben übergegangen 
war, lag das kleine Dorf Steinsdorf, in welchem 
ein unſcheinbarer Gaſthof ſich befand. 


Da der Gaſtwirth Weichelt von der Bewirth⸗ 


ſchaftung ſeines Feldes und Gaſthofs nichts er- 
übrigen konnte, hatte er in dem letzteren einen 
Verkauf von allerlei Materialwaren, ein ſo⸗ 
genanntes Büdchen eingerichtet, in welchem man 
alles erhalten konnte, was man brauchte. 

Weichelt, ein phlegmatiſcher, ſehr corpulenter 
Nann, hatte es ha nun einfach bequem gemacht, 
als er das Büdchen neben der Gaſtſtube, aber 
von derſelben durch eine Wand getrennt, ein- 
gerichtet und in der Wand eine Giasthür ange 
heart hatte : 


ch gar leicht und luſtig 
n dan er de 


Die Beſatzung des Schiffes war nicht groß und 
es gab genug zu thun, aber auch die Zeierſtunden 
fehlten nicht und ſie wurden in mannigfacher Art 
ausgefüllt. 

der Steuermann ſpielte etwas die Zleh⸗ 
harmonika und ein Matroſe wußte auf der 
Flöte einige bekannte Melodien vorzutragen. Der 
Capitän aber deſaß einen wohlklingenden 
Bariton und die Frau Capitänin eine liebliche 
Sopranſtimme. 

Was Wunder, daß Inſtrumental- und Vocal“ 
concerte oft veranftaltet wurden. Meiſtens waren 
es die ſchwermüthigen Volkslieder der Heimath, 
die man anſtimmte. Sehnſüchtig und mehmuths- 
voll klang es dann wohl in die ſtille Nacht hin- 
ein unter dem ſternbeſäeten Kimmel und die am 
Bug zerſtiebenden Wogen rauſchten dazu die Be- 
gleitung. 

So kam man bei guter Fahrt nach einigen 
Monaten in Iquique an, löſchte die Ladung, lud 
neue ein und nahm dann den Kurs wieder 
heimwärts. ; g 

Der Steuermann hatte der Capitänin, die ihm 
mit immer gleicher Freundlichkeit begegnete, bis 
dahin in ſeiner ſchlichten Manier gehuldigt. Aber 
er fühlte es täglich mehr, daß es ihm faſt un- 
möglich wurde, die Gluth der Leidenſchaft, die 
in ihm entfacht war, ſo weit zu dämpfen, daß ſie 
nicht zur verzehrenden Flamme aufloderte. 

Einmal mochten ihn feine Blicke verrathen 
haben, denn die junge Frau ſah ihn befremdet 
an und ihr Weſen wurde ihm gegenüber zurück- 
haltender. 

Als er ſich aber zuſammennahm, mochte ſie 
denken, daß ſie ſich getäuſcht hatte und trat ihm 
wieder unbefangen wie früher entgegen. 

Der Capitän merkte von dem Allem nichts. Er 
lebte ganz ſeinem Berufe und dem jungen Glück 
an ſeiner Seite. — — 

Man war auf der Küchreiſe in die ſturmreiche, 
von allen Schiffern gefürchtete Gegend des Cap 


Horn gekommen, als ein heftiger Orkan losbrach. 


Eine ſchreckliche Nacht ſchwand langſam dahin, 
es folgte ein trüber Tag mit ſcharfem, böigen 
Oſtwind, der die hohen, giſchtgekrönten Wellen in 
kurzen, wuchtigen Stößen dem Schiff entgegen- 
warf. Dasſelbe würde der Wuth der Elemente 
widerſtanden haben, wäre es nicht plötzlich fteuer- 
los geworden. Zu allem Unglück lockerte ſich auch 
die Ladung und war trotz der angeſtrengteſten 
Bemühungen nicht wieder feſtzuſtauen. 

Was nun kommen mußte, trat in wenigen 
Stunden ein. das Fahrzeug prallte auf einen 
Felſen, wurde leck und jank raſch. 

Das erſte Rettungsboot, das einen Theil der 


Mannſchaft unter der Führung des Steuermanns 


aufnehmen ſollte, zertrümmerte an der Schiffs- 
wand; es blieb alſo nur das zweite für das 


Reitungswerk übrig. 


än verließ als letzter ſein Schiff, von 
raſch entfernte, um die 


n liege ER 4 
is auf etwa eine halbe Seemeile hatte man 
ſie erreicht, als eine Rieſenwelle das ſchwache 
Boot hoch emporhob und dann in einen tiefen 
Meeresabgrund ſchleuderte. 

Eine letzte Anſtrengung der Ruderer und des 


Mannes am Steuer, das Gleichgewicht zu halten 


— dann trieb das Boot kieloben. — — 
Als Sohn Neelſen ſich als geſchichter Schwimmer 
an die Oberfläche gearbeitet hatte, ſah er um ſich. 
In unmittelbarer Nähe gewahrte er ein Kleid, 
dann ein bleiches Antlitz, deſſen Augen wie die 


einer Todten feſt geſchloſſen waren. 


Ehe der Körper wieder verſank, hatte der 
Steuermann ihn ergriffun und hielt ihn, nur 
mit dem einen Arm vorwärtsſtrebend, über Waſſer. 

Eine Anſpannung aller Kräfte ließ ihn das 
Boot erreichen — nun hatte er erſt mal einen 
Kalt. 0 
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Befand er ſich mit einigen ſeiner Gäſte, welche 
zumeiſt Landleute aus dem Dorfe, ſeltener FZuhr- 
leute und Händler waren, und ertönte die Glocke 
an der Thür des Ladens, ſo hatte er nur zu der 
Glasthüre hinzutreten und in den Laden hinab- 
zuſehen, um zu erfahren, wer in demſelben er- 
ſchienen war. 

Es führten einige Stufen in den Laden hinab, 
das war nun noch das allergrößte Aergernif für 
den wohlbeleibten Wirth, und er haite ſchon viel- 
fach nachgeſonnen und gegrübelt, wie er die Stufen 
beſeitigen konnte, die ihm unbequem waren. 

Da war an einem der nächſten Tage ein vor- 
nehmer Reiter am Gaſthofe eingetroffen. 

Weichelt war vor die Thür gewatſchelt, doch 
das unruhige und muthige Pferd des Reiters zu 
halten, war ihm nicht möglich, war ihm auch zu 
gefährlich. 

Er nahm ſeine Mütze ab und fragte den Reiter 
was er wünſche. 

0 Das Pferd drehte ſich mit dem Reiter im Kreiſe 
erum. 

Endlich ſtand es ſtill, und nun konnte Weichelt 
in dem Reiter den Baron Döring erkennen, den 
er ſeit Jahren nicht zu ſehen bekommen hatte, 
80 von drüben niemals ſonſt Jemand herüber- 

am. 

Franz ſchwang ſich vom Pferde. 

Weichelt rief eifrig und in großer Aufregung 
über den vornehmen Beſuch ſeinen Knecht. 

Derſelbe kam nun vom Hofe dahergelaufen. 

„Nehmt mein Pferd in den Stall“, befahl 
Franz, „es iſt naß, es hat ſich warm gelaufen. 

Schüttet ihm ein Futter nachher und gebt ihm 
keinenfalls gleich Waſſer!“ 

Der corpulente Weichelt machte in der offenen 
Thür noch immer feine ungeſchickten Bücklinge 
und hielt ſeine Mütze in der wulſtig dicken Hand. 

„Kennt Ihr mich denn?“ fragte Franz lächelnd 
und kam auf Weichelt zu, „wißt Ihr denn, wer 
ich bin?“ 

„Wer wird das hier in der ganzen Gegend 
nicht wiſſen, Herr Baron“, erwiderte Weichelt, 
„aber es wird unſereinem die Ehre ja nur ſelten 
u Theil, einen von der Familie des Ferrn 

arons hier im Dorfe zu ſehen.“ 

„Nun ja, guter Mann“, meinte Fran; und 
aida im, Nie Maitituhe „ er Üteig ein einen - 


ſie wohl herkommen, es iſt ihr 8 4 w 
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Ein Gefühl der Sicherheit überkam ihn, zuglel 
aber durchrieſelte ihn ein Anderes, das ihn üb 
die Gefahr, in der er ſchwebte, hinwegtäuſchte. 

Er mußte ſich und fie, er mußte ſie für ſich retten 

Feft preßte er die Ohnmächtige an ſich. Dan: 
aber erwachte wieder das Bewußtſein feined 
kritiſchen Lage in ihm, dem er dadurch Nechnu 
trug, daß er die junge Frau mit dem Shaw 
den fie um Kopf und Kals geſchlungen hatte, ar 
das Steuer band. 

Jetzt konnte er ſich freier bewegen und er tha 
es rüſtig. 

Da vernahm er einen leiſen Schrei. Jemand 
der auf ihn zuſchwamm, rief ſeinen Namen — 
es war der Capitän. 

Auch der wollte leben bleiben? 

Er war fein Freund nicht mehr, er war fels 
Feind. Und für einen ſolchen Feind giebt ei 
kein Erbarmen, nicht einmal Schonung. 

Der Capitän war jetzt ſo nahe herangekommen 
daß ihn Neelſen bald mit dem ausgeſtreckten 
Arm erfaſſen konnte. Ein wilder Kampf tobt; 
in des Steuermanns Bruſt. Sollte er den Er 
matteten zurückſtoßen? Niemand ſah es, Niemand 
konnte ſpäter wider ihn zeugen. 

Als nun aber der Capitän mit einem flehender 
Blick Neelſen die Hand entgegenſtreckte, da rang 
ſich aus dem Dunkel in deſſen Seele allmählich und 
doch ſiegreich der lichte Genius des Guten — — 

Alle Drei wurden gerettet. Die Dankbarkeit 
welche das junge Paar dem Steuermann zollte 
kannte keine Grenzen. Es wurde ihm als über: 
große Beſcheidenheit gedeutet, daß er dieſelbt 


nicht nur abwehrte, ſondern daß er auch, ſoball 


ſich ihm die Gelegenheit bot, den perſönlichen 
Verkehr mit den Glücklichen abbrach und ſpäter⸗ 
hin jedes Zuſammentreffen ſorgſam vermied. — 

John Neelſen ift alt geworden und jene ſin! 
es auch, 
weilen. Ob fie ſich aber noch jo lebhaft feine: 
erianern, wie er ſich ihrer, ob fie noch wie e“ 
jener Sturmnacht gedenken? a 

Des alten gichtkranken Käppens Blick wirt 
weich, wärmer wird's ihm ums Kerz, wenn ei 
ſich dieſe Frage zu beantworten ſucht. 

——ͤö — ß —— :- ——.ñĩx!; . — 
Die Frage etwaiger Maßregeln gegen die 
Socialdemokratie 
wird zwar immer noch erörtert, aber nachger adi 
faſt nur noch in negativem Sinne. daß eim 
geſetzgeberiſche Action im Reichstage nicht in Aus 
ſicht ſteht, war ſchon ſeit der Rückkehr des Haifers 
und des Reichskanzlers Mitte September zweifel 
los; dagegen war über die Frage, ob dem Land 
tage eine Novelle zu dem Dereins- und Der 
ſammlungsgeſetz von 1850 vorgelegt werden ſolle 
eine Entſcheidung noch nicht erfolgt. Soweit au 
die Stellung der Parteien aus den Erörterungen 
in der Preſſe Schlüſſe gezogen werden können 
beſteht auf keiner Seite ein 


— 


die Hand zu d ati 
Preſſe gehen die Meinungen aus ei 
das Centrum derartigen geſetzgeberiſchen Experi 
menten nicht geneigt iſt, verſteht ſich von jelbft 
Die vorherrſchende Stimmung iſt demnach nich 
der Art, die Regierung zu einer Vorlage zu er 
muntern, die vielleicht daſſelbe Schickſal haben 
würde, wie die letzte Umſturzvorlage. Aus de 
ſchroffen Form, in der die Officiöſen die Nach 
richt als jeder Begründung entbehrend bezeichnen 
daß das Staatsminiſterium in ſeiner Sitzun, 
vom 8. d. Mis. die Vorlegung eines Vereins 
geſetzes beſchloſſen habe, und aus den andere⸗ 
nebenher gehenden letzten Nachrichten kann ma 
demnach wohl den Schluß ziehen, daß eine der 
artige Vorlage nicht beabſichtigt iſt. Unzufrieden 
damit würden nur die Socialdemokraten fein 
denen die Gelegenheit entſchlüpft, mit der Ang 
der Regierung vor ihrem Einfluß auf die öffent 
liche Meinung zu paradiren. 


thümlicher Geruch, ein Gemiſch von Branntwein 
dunſt und Biergaſen, herrſchte, „große Sehens 
würdigkeiten giebt es ja wohl in Steinsdorf nich! 
und mit den Genüſſen, welche ihr zu bieten in 
Stande ſeid, wird es wohl auch nicht allzureie 
ausſehen. Ich hatte hier in der Nähe etwas » 
inſpiciren, ſonſt wäre ich ſchwerlich Euer Gaſt ge 
worden. Einen Cognac habt ihr doch? Nicht 
Nun, dann gebt mir, was ihr habt.“ 

Weichelt brachte in der Hand ein bis zum Rand 
gefülltes Glas und ſtellte es vor Franz auf des 
Tiſch, wo Franz ſich auf einen der hölzernen 
Stühle geſetzt hatte. 

Er lächelte über die Bedienung und über dar 
nach Rum und allerlei andern Spirituoſes 
riechende Getränk. 

„s iſt was Gutes, Herr Baron“, empfah 
Weichelt daſſelbe. 

„Sagt mir doch, mein Beſter“, begann Fran, 
nun, „mir fällt da ſosben ein, daß mir der Ober 
förſter eine eigenthümliche Mittheilung vor Kurzen 
gemacht hat — da paßt es ja heute gerade, nu 
ich hier bin, eine Frage an Euch zu richten. & 
kommt wohl zuweilen ein fremdes Mädchen hier 
her zu Euch —.“ 

„In den Laden, Herr Baron, ja!“ antwortet⸗ 
Weichelt nun mit wichtiger Miene und gedämpfte 
Stimme, als handele es ſich da um eine ver 
trauliche Mittheilung. „Man kennt ja alle Leut 
ne u breit. Wo die aber herkommt, weiß 
ch nicht.“ 

„Habt Ihr fie denn noch nie danach gefragt? 

„Es iſt ein eigenthümliches Ding, Herr Baron“ 
fuhr Weichelt fort, „angeſetzt dazu hab’ ich ſchol 
oft, aber wenn einem dann das Mädchen mit den 
großen ſchwarzen Augen jo anfieht, fo von unte 
auf, fo abmeifend, ich weiß ſelbſt nicht, jo baga⸗ 
tellmäßig, dann bin ich immer noch nicht zu 
Frage gekommen.“ 

„Mm welche Zeit kommt fie den immer? 

Weichelt ſah nach der großzen alten Uhr. 

„Gegen Abend, Kerr Baron“, antwortete e 
‚immer jo in der Dämmerung, und heute 90 
keine halbe Stunde dauern, dann ler. 
(Zortjegung folgt) 


wenn ſie noch unter den Lebenden 


er 
nander. Daf 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Oktober. 

* Sitzung der 1 erorönetenverfamm- 
lung am 11. Oktober. Dorſitzender Kerr Damme; 
Vertreter des Magiſtrats die Herren Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Stadträthe Dr. Damus, 
Fehlhaber, Dr. Bail, Claaſſen, v. Rozynski und 
Aſſeſſor Dr. Ackermann. 

Dem Stadtverordneten 
vierwöchiger Urlaub bemil 2 von einer Mit- 
theilung des Magiſtrats in Belreff eines Monitums 
zu der Lazarethrechnung pro 1893 Kenntniß ge- 
nommen. 

Der ſogenannte Pfandgraben on der Hailer- 
lichen Werft ift an dieſe bis zum 31. März 1897 für 
jährlich 520 Mk. verpachtet. Die Werftverwaltung 

eabſichtigt denſelben auf 4 Meter auszu- 
baggern und iſt mit dem 1 wegen Ver- 
längerung der Pachtzeit auf ahre reſp. wegen 
Derkaufs an den Marinefiscus in Verhandlung 

etreten. der Magiſtrat ſtellt nun zwei Anträge: 
) Verpachtung vom 1. April 1897 ab auf 25 
Jahre unter Erhöhung des Pachtpreiſes vom 
1. April 1896 ab auf 720 Nk.; 2) Derkauf an 
die kaiſerliche Werft für 20 000 Mk. — Herr 
Stadtverordneter Weiß, welcher über dieſe Vor- 
lage referirt, theilt mit, daß die Werft den Pfand- 
graben zu einem Binnenhafen für ihre Zwecke 
ausbauen wolle und deshalb in erſter Linie den 
Wunſch der Erwerbung habe; ſie wünſche ihn 
aber frei von jeder Vorfluthlaſt; die Stadt wolle 
ihrerſeits auf Borfluth verzichten und den neuen 
Abwäſſerungskanal in die Gräben des Jung- 
ſtädtiſchen Holzraumes führen, zu welchem Zwe 
ein Abkommen mit deſſen Vorſtehern geſchloſſen 
ſei. Dort müßten aber einmalige Baggerungen, 
welche 300 Mk. koſten ſollen, und jährliche Bagge- 
rungen für etwa 100 Mk. vorgenommen werden, 
weshalb die Pacht für den Fall, daß der verkauf nicht 
zu Stande komme, um 200 Mk. erhöht ſei. Der 
Referent . beide Magiftrats-Anträge. Herr 
Ehlers theilt auf Anfragen noch mit, daß beim 
Marinefiscus in erſter Linie der Wunſch zu kaufen 
beſtehe, der Vollzug hänge aber von der Geld- 
bewilligung des Reichstages ab, daher fei zunächſt 
die Pachtung auf 25 Jahre abgeſchloſſen unter 
der Dorausſetzung des demnächſtigen Kaufes. Auch 
ei noch eine Einigung der Werft mit dem Militär- 
iscus, der Hafenpolizei und ein Aufgebot wegen 
Einziehung des Pfandgrabens als Binnenſchiffahrts⸗ 
ſtraße erforderlich, ehe der Verkauf perfect werden 
könne. — Die Verſammlung genehmigt hierauf 
einſtimmig beide 8 

Zum Ankauf des 27 Quadratmeter großen 
Hofes Gilberhütte Nr. 3 und des Hinterhauſes 
Töpfergaſſe 13 für 9500 Mk. und Löſchung eines 
Grundzinſes von 1,80 Mk. ſowie Zahlung einer 
Courtage von ½ Proc. des Kaufpreiſes an den 
vermittelnden Agenten Berghold; ferner zur Ver- 
miethung der Wohnungen auf den der Stadt 
3 Grundſtücken Hakelwerk 6—9 auf eventl. 

Jahre für jährlich 1200 Mk. an den Agenten 
Berghold, — zur Weiterverpachtung des Platzes 
der ehemaligen Synagoge an der Häker- und 
Lawendelgaſſen-Ecke an den Marktpächter Hebel 
bis 1. April k. Js. zu dem bisherigen Mieths- 
preiſe, — desgl. einer Landparzelle in Ohra an 
die Wittwe Kuntze für jährlich 70 Mk. und des 


r. Semon wird ein 


323 ůwʃ 
Jaaſt jeder an Chinas Grenzen geführte Krieg 
hat Erweiterungen der Verkehrsbeziehungen 
dieſes Reiches zum Auslande gebracht, ſo auch 
der letzte japaniſch-chineſiſche Feldzug, der noch 
heute der vertragsmäßigen Erfüllung der Friedens- 
bedingungen auf chineſiſcher Seite harrt. 
Trotz des Friedensſchluſſes richten ſich gegen- 
wärtig, namentlich in Deutſchland, faſt mehr 
noch als während der Kriegsperiode die 
Blike nach dem oſtaſiatiſchen Reich, da in 
ch ſtetig wiederholender Folge Nachrichten 
über Dergewaltigungen Fremder, Perſonen 
ſowohl wie deren Eigenthum, nach Europa 
dringen, fo daß die an den chineſiſchen 
Zuſtänden intereſſirten Weltmächte nach ein- 
ander Schritte zur Vorbeugung ſolcher Vor- 
kommniſſe unternehmen mußten. Auch Deutſch- 
land hat noch jüngſt durch Entſendung ſeiner 
Kreuzerſchiffe von Chefoo nach dem im 
Süden belegenen Swatow (Swatau), in 
deſſen Nähe Fälle der beregten Art vorge- 
kommen find, entſprechende Maßnahmen er- 
greifen müſſen. 

Zu den in der Karte verzeichneten Ver- 
tregshäfen find neuerdings noch Sochou 
und Hangtſchou hinzugetreten, Städte nord- 
bezw. ſüdweſtlich von Shanghai, die ½ uns 
%, Millionen Einwohner beſitzen und einen 
lebhaften Kandel haben, ſowie eine bedeutende 
ee entwickeln. Auf die 
Eröffnung diefer Plätze für den europäiſchen 
Handel hat die deulſche Diplomatie einen 
bedeutiamen Einfluß gehabt. Aber die 
deutſchen Intereſſen ſind mit der alleinigen 
Erſchließung weiterer chineſiſcher Seehäfen 
nicht erſchöpft, hier kommt noch die Frage 
der Ertheilung von „Conceſſionen“, wie ſie 
anderen Mächten bereits vielfach gewährt 
ſind, in Frage, und ſodann im weiteren 
die Schaffung einer Grundlage für eine 
deutſche oſtaſiatiſche Station, die nicht nur 
ein Handelsſtützpunkt, ſondern auch ein folder 
für die oſtaſiatiſche Kreuzerflotte ſein ſoll. 
Nach beiden Richtungen iſt die deutſche 
Diplomatie bereits mit Erfolg thätig geweſen. 
In Tientſin im Norden und in dem am 
Yangtfekiang, weit im Inneren gelegenen 
Bertragshafen Hankou im Weſten find ange- 
meſſene, wenn auch räumlich beſchränkte 
Landſtriche als „Conceſſionen“ den Deut- 
ſchen abgetreten worden. 2 

Hankou it einer der wichtigſten Häfen 
des großen Vangtſeſtromes. Der Yangtie ift 
hier etwa 1½¼ Kilom. breit, fein 1 55 
ift außerordentlich ungleich — der Unterſchied 

iſchen dem höchſten und niedrigſten Jahres- 

nde beträgt 18 Meter — die Uferſtraße von 
Jankou, der „Bund“, wie dieſe Gtaden- 
anlagen der europäiſchen Niederlaſſungen 
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Deeutſchland in China = 
‚als Generalgouverneur in Wutſche 
jetzt in Nanking reſidirt, Er hat ang 
Spinnereien und Ziegeleien, Gtahl- und Eifen- 
werke anlegen und von Schihin nas 
zu den Eiſenbergwerken von Tienſchanpu durch 


— 
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überall in Oſtaſien heißen, ift deshalb zum 


Schutz von Ueberſchwemmungen nach dem Fluß 
zu mit einer Steinmauer abgebaut. der Bund 
von Hankou ift einer der ſchönſten in China; 
er zieht ſich etwa 800 Meter lang am ganzen 
Settlement, der europälſchen, hier engliſchen 
Niederlaſſung entlang. Bel Kankou tritt eine 
Kette niedriger Hügel den Fluß heran, 


ſonſt iſt die Gegend flach und von dem 
nahen Pagodenhügel aus fert man, daß das 
Land von großen Waſſerflächen, Lagunen, 


thei 


Rechtes zur Eisentnahme aus den Gewäſſern der 
Tempelburger Waſſerleitung an den (leiſcher⸗ 
jneinet Baphe in Emaus für jährlich 30 Mk. er- 
t die Berfammlung die Zuſtimmung. 

Dem Verein „Frauenwohl“ wird für den bis- 
herigen erften Rädchenhort nebſt Kochſchule das 
bis dahin benutzte Lokal in der Schule Ritter- 
gaſſe nebſt Heiz- und Brennmaterial auch ferner 
und für den ſoeben eröffneten zweiten Mädchen- 
hort in der Schule mand ef i Nr. Lokal 
A ger und Brennmaterial koftenfrei neu be⸗ 
willigt. 

Zur Aufſtellung einer neuen Gaslaterne auf 
dem Heveliusplag werden 105 Mk., für Ueber- 
tragung verſchiedener Unterrichtsſtunden in der 
Victoriaſchule an eine Hilfskraft behufs Entlaſtung 
des Herrn Oberlehrers Kappenberg für Zwecke 
der Schulinſpection 360 Mk., an Koſten 
für den durch Herrn Oberlehrer Dr. Ros- 
bund geleiteten Lehr-Curſus für Jugend- 
ſpiele 232 Mk., an Reiſekoſten für die 
zur Dorſtellung hierher berufenen Stadt- 
raths - Candidaten Blankenftein und Roſenſtock 
260 Mk., für Baureparaturen am Grünenthor 
402 Mk. und desgl. an der 1 des 
Mujeums-Euftos Prof. Stryowski 660 Mk., für 
Wieder 9 eines Jaunes in der Hopfen- 
aafle 188,69 Mk., für Aenderungen an den 

aſchinenkeſſeln im Stadtlazareth 450 Mk, be- 
willigt und die Ablöſung zweier Grundzinsbeträge 
von 33,35 reſp. 2,78 Mk. durch entſprechende 
Kapitaleinzahlung genehmigt. 

Zu einer kurzen Debatte führt ein Antrag des 
Magiſtrats, als Entſchädigung für den bereits er- 
folgten Abbruch des Beiſchlages Frauengaſſe 4 
Erlaß der Trottoirkoſten im Betrage von 49,75 
Mark zu bewilligen. Herr Hybbeneth bedauert 
den Abbruch der Beiſchläge in der Frauengaſſe, 
er will lieber die Unterhaltung derſelben ent- 
ſchädigen; es ſei früher auch ein Beſchluß gefaßt, 
die Beiſchläge in der Frauengaſſe zu erhalten. 
Herr dinklage meint, der in Rede ſtehende 
Beiſchlag mußte fallen, weil die Nachbar- 
beiſchläge gefallen find. Herr Dr. Daſſe be- 
zweifelt, daß es möglich ſein werde, die Eigen- 
thümer zur Erhaltung ihrer Beiſchläge, die nicht 
auf ihrem, ſondern ſtädtiſchem Terrain ſtehen, 
zu zwingen, fo wünſchenswerth auch die Er- 
haltung des Architekturbildes ſei. Herr Ober- 
bürgermeiſter Dr. Baum bach bedauert, daß man 
hier vor einem fait accompli ſtehe, der Magiftrat 
habe die Beſeitigung des Beiſchlages nicht ge- 
wünſcht, dieſelbe aber nicht hindern können. Als 


in Danzig die Beiſchläge.“ Er ſelbſt theile aufs 
lebhafteſte dieſen Wunſch Sr. Majeſtät. — Die 
Sache wird hierauf vertagt, um zunächſt Er- 
mittelungen über die Exiſtenz bezw. den Inhalt 
des von Herrn Kubbeneth erwähnten Beſchluſſes 
anzuſtellen. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die Ber- 
ſammlung mit der Beförderung des Bureau- 
Aſſiſtenten Gehrmann zum Stadtſecretär einver- 


ſtanden und bewilligt dem zum Vorſteher des 1 
fa 
is 


2. Magiſtrats-Bureaus ernannten Stadtſecretär 
Böhm die Bureauvorſteherzulage von jährlich 
300 Mk. In langer Verhandlung beſchäftigte ſich 


2 
ne 


europäiſcher Baumeiſter erkennbar; wie es früher 


mit der Stärke dieſer Mauern beſtellt war, zeigte 
ſich vor einigen Jahren, als ein amerikaniſches 
Kanonenboot Kankou beſuchte. Der Bicekönig war 
von Wutſchang herübergekommen, um den Beſuch 
des Commandanten zu erwidern; als aber das 
Kanonenboot ihm > Ehren Galut feuerte, fielen 
von dem Luftdruck die Mauern des Fortis um, 
rade wie die Wälle von Jericho vor dem 
oſaunenſchall. die Umgegend von Hankou zeigt 
die geiſtigen Spuren Tſchantſchitungs, der feäber 


die Derſammlung dann mit folgender Ange- 
legenheit: 

Im März d. J. wurde bekanntlich von der 
Stadtverordneten-Verſammlung der Ankauf eines 
Theils des Rentier Wulff'ſchen Grundſtücks in 
Langfuhr ee ca. 25 000 Mk. behufs Verbreite - 
rung des Brunshöfer Weges abgelehnt, weil der 
Preis ein zu hoher erſchien. Nach längeren Ver- 
handlungen hat nun Herr Rentier Wulff ſich bereit 
erklärt, fein Geſammtgrundſtück Langſuhr 12a 
für 35000 Mk. und Löſchung eines Canons von 
ähelich 32,50 Mk., was einer Kapitalſumme von 

50 Mk. entſpricht, an die Stadt zu verkaufen; 
gleichzeitig haben die Intereſſenten ſich verpflichtet, 
BE Verbreiterung und Regulirung des Brunshöfer 

eges einen Beitrag von 2857 Mk. an die Stadt 
zu zahlen; ferner liegt eine verpflichtende Erklärung 
des Herrn Zimmermeiſters Fen vor, nach welcher 
dieſer bereit iſt, das Grundftück abzubrechen und 
nach regnen erforderlichen neuen Straßen- 
terrains von Quadrat-Metern das Reftgrund- 
ſtück für 20 000 Mk. zu übernehmen, das Vorder- 
haus auszubauen und auf dem hinteren Theile 
zwei kleine villenartige Wohnhäuſer zu er- 
richten. Es würde hiernach für die Stadt 
nur ein Opfer von 12 793 Mk. erforderlich ſein, 
wozu dann allerdings noch 2500 ME. Koſten der 
Neupflaſterung der regullrten Straße kommen. 
Magiſtrat und Kämmereideputation befürwortete 
nun dieſes Arrangement, da der neuerdings ftark 
bebaute nie Weg an der Einmündung 
in die Kauptſtraße von Langfuhr auf einer 
Länge von 15 Metern kaum 4 Meter Breite hat 
und deſſen Paſſage beim durchfahren von FZuhr- 
werken recht gefährlich iſt. Die Verſammlung ge- 
nehmigte die Geſammt-Vorlage unter Ablehnung 
der Anträge auf anderweite Bermwerthung des 
Reſtgrundſtücks. 5 5 

* 

* Land wirthſchaftliches. der in dieſer 
Woche gefallene Regen in Verbindung mit dem 
warmen Wetter hat den bei der Dürre ungleich 
aufgelaufenen und ſtellenweiſe ſchwach entwickelten 
Saaten, ſowie den ſchon recht knappen Weiden 
ſehr aufgeholfen, ohne der Abfuhr der Rüben 
außergewöhnliche Schwierigkeiten, wie das z. B. 
im vorigen Jahre der Fall war, bereitet zu 
haben. Das Ausnehmen der Rüben geht jetzt 
durchſchnittlich gut von statten. Das Dieh hat 
ſich durchſchnittlich gut halten können, weil die 


Rübenblätterfütterung beginnen konnte, als die 

en Weiden anfingen, unter der Dürre zu 
eiden. 

er ſ. 3. als Bürgermeiſter nach Danzig gekommen, 

habe der Kaiſer ihm geſagt: „Erhalten Sie 


Weſtpreußiſche Landſchaft. Herr Ober- 


präſident v. Goßler wird ſich am 26. d. Mts. zur 
Dereidigung des neuen General-Landſchafts- 
Directors Herrn Wehle-Blugowo nach Marien- 
werder begeben. Zu gleicher Zeit findet dort eine 
Sitzung des engeren Ausſchuſſes der alten Land- 
ſchaft ſtatt, in welcher über die Einberufung eines 
General-Landtages 
Convertirungsfrage beſchloſſen werden wird. 
8 \ 


zur event. Erörterung der 


* Neue Fabrik, Das Terrain der Gellulofe- 
brik in Legan nebſt Gebäuden und Mobilien 
t heute für den Preis von 100 000 Mk. in den 


Be 


deutſche Ingenieure eine 27 Kilom. lange 
Eiſenbahn bauen lafjen, 

Der Handelsverkehr im Hafen von 
Hankou iſt recht lebhaft. Im Jahre 1894 
find dort 717 Dampfer und 904 Segel- 
ſchiffe eingelaufen, 715 Dampfer und 1304 
Segelſchiffe ausgelaufen; ihre Gejammt- 
tonnenzahl belief ſich auf etwa 1 500 000. 
der Waarenwerth auf 53696024 Taels. 
Bis jetzt gab es in Hankou nur ein 
engliſches Settlement, in dem ungefähr 
00 Europäer, Engländer, Deutfhe und 
Ruſſen wohnten. In den Känden der 
letzteren liegt faſt der ganze Theehandel, 
deſſen Werth ſich jährlich auf etwa 
40 Millionen beläuft. Unſere Landsleute 


aller Art (Farben, 
Nadeln u. ſ. w.) die Ausfuhr von 
Thee und einer Reihe kleinerer Artikel 
(Häute, Hörner u. |. w.). Ferner liegt 


Baumwollſtoffe, 


Niſchnei-Nowgorod zur Meſſe. Dieſer Kara- 
wanenthee war früher ſehr geſchätzt, da 
er bei der Landreiſe das Aroma beſſer 
feſthielt, als der mit Segelſchiffen nach 
Odeſſa beförderte Thee. Seitdem jedoch 
Dampfer, die für die Aufnahme dieſes 
ſehr empfindlichen Erzeugniſſes beſonders 
eingerichtet find, den Verkehr mit Europa 
vermitteln, hat der Werth des Aaramanen- 
thees ſich bedeutend vermindert, und Kenner 
iehen den anderen vor. 

Allem Anſcheine nach ſteht nun auch 
noch die Erwerbung einer Infel in der 
Bali von Hangtchou, ſüdlich von Shanghai 
und dieſem wichtigen Kandelsplatze nahe 
benachbart, bevor, und zwar handelt es 
ſich hier um die Kauptinſel Chuſan in dem 
gleichnamigen Archipel. 

Zum Schutze des jungen deutſchen Gettle- 
ments in Hankou und der deutſchen 
Intereſſen am Vangtſe und Peiho reichen 
übrigens unfere kleinen [Kanonenboote 
„Iltis“ und „Wolf“, die ſich dort nach- 
gerade Hausrecht erworben haben, aus, ſo 

lange keine Bermwicelungen im Reiche der Mitte 
eine größere Kraftentfaltung nothwendig machen. 
Ihres geringen Tiefganges wegen können fie die 
Flüffe weit hinaufgehen, und ihre verhältniß⸗ 
mäßig ſtarke Bemannung geftattet ihnen, wirkungs⸗ 
voll einzugreifen. 


1 


es Conſortiums auswärtiger Fabrikanten 


betreiben neben der Einfuhr von Waaren 


das Geſchäft mit den Regierungs- 
behörden in Wutſchang, hier wie ander- 
wärts in China, faſt ganz in den 
Händen der Ddeutſchen. ie Engländer 
find im Theehandel und im Einfuhr- 
geſchäft thälig, ſind aber durch die 
Deutſchen längſt überflügelt. Bon Kankou 
gehen noch alljährlich mit Thee be- 
ladene Karawanen über Kiachta nach 


— 


übergegangen, welche auf demſelben eine Fabrik 
für Armaturen und andere Artikel der Metall- 
und Eiſenbranche errichten werden. 

. 


* 
2 


Neuer Eireusſtern. Eine Danzigerin, Fräulein 
Bella Awiszus, Tochter des Herrn Nikolaus Awiszus 
in Danzig, erntet augenblicklich in Berlin im Circus 
Jansly-Ceo allabendlich lebhaften Beifall als Schul- 
reiterin. die junge Dame, welche ſich zuerſt der 
Operette zugewendet hatte und im Berliner Linden- 
Theater ſowie im Apollo-Theater mit Erfolg debütirte, 
gilt in der Reihe der ausübenden Künſtlerinnen 
des Circus Jansly als eine der eleganteſten Er- 
ſcheinungen. 

5 * 

Neue Polizei- Verordnung. Der Herr Ober- 
Ar den hat unter Zuſtimmung des Provinzialraths 
ür den Umfang der Provinz MWeftpreußen folgende 
Polizeiverordnung erlaſſen: er unbefugt eine der 
Standarten Sr. Majeftät des Kaiſers und Honigs oder 
die Standarte eines der Mitglieder des ld 
Hauſes oder eine dienſtliche Flagge oder Göſch oder 
ein dienſtliches Commando- oder Unterſcheidungszeichen 
oder eine ſonſtige Flagge, zu deren Führung es befön- 
derer Genehmigung bedarf, oder dieſen ähnliche Flaggen 
oder Abzeichen bor n oder führt, wird, wenn er nicht 
nach anderen Vorſchriften ſtrengere Strafen verwirkt 
hat, mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. beſtraft. 


* * 
* 


* Gonntagsruhe im Danziger Schneidergewerbe. 
Laut Beſchluß des Bundesraths vom 25. Januar d. J. 
iſt — abgeſehen von der Ablieferung beſtellter Waaren 
an Kunden an allen Sonn- und Zeiertagen vor Beginn 
des Kauptgottesdienſtes, d. i. in Danzig 9½ Uhr 
Dorm. — die Beſchäftigung von Arbeitern im hand- 
werksmäßigen Schneidereibetriebe an ſechs Sonn- oder 
Feſttagen im Jahre, jedoch mit Ausnahme des Weih- 
nachts-, Oſter- und Pfingſtfeſtes, bis 12 Uhr Mittags 
gestattet. Diefe ſechs Sonntage können durch die Orts- 
polizeibehörde feſtgeſetzt werden. Gemäß dieſer Ber 
ſtimmung hat der Herr Polizeipräſident hierfelbft auf 
Antrag der hieſigen Schneiderinnung für den Umfang 
des Polizeibezirks der Stadt Danzig, einſchließlich der 
zugehörigen Vorſtädte, beſtimmt, daß die Beſchäftigung 
von Arbeitnehmern im handwerksmäßigen Gchneiderei- 
betriebe an folgenden ſechs Sonntagen bis 12 Uhr 
Mittags zuläſſig fein foll: am letzten Sonntage vor 
Oſtern, am 1. und 3. Sonntage nach Oſtern, am letzten 
Sonntage vor Pfingſten, am erſten Sonntage nach 

fingften und an dem in die Zeit vom 12. bis 18. Oktober 
eden Jahres fallenden Sonntage. 

* * 


* 

* Todesfälle in Folge von Impfung. In Fällen, 
in denen die Impfung den tödtlichen Ausgang herbei 
geführt haben ſoll, erſcheint es zur Vermeidung von 
Schwierigkeiten geboten, nicht erſt nach Verlauf einer 
längeren Friſt den Todesurſachen nachzuforſchen. Die 
Standesbeamten ſollen daher angewieſen werden, in 
gleicher Weile, wie dies für Todesfälle an Pocen be⸗ 
reits angeordnet iſt, ein Duplicat der Zählkarte des 
angeblich durch die Impfung verurſachten Todesfalles 
der Ortspolizeibehörde zuzuſtellen, welche alsdann fo- 
fort unter Zuziehung des zuſtändigen Medizinalbeamten 
die vorgeſchriebenen Ermittelungen anzuſtellen hat. 

* * 


= 
* Straßenreinigung. Geſtern Nachmittag trat zum 
erſten Male die neue für die — Feuerwehr be⸗ 
ſchaffte ſogenannte Schlampmaſchiue in Thätigkeit, 
deren Brauchbarkeit bei Reinigung der Straße bei 
Petershagen erprobt wurde. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander 
Druck 


SS 
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Probenummern durch jede Buchhandlung. 


* * 


* 

Neue Wiener Modelle. Unter dieſem Titel 
veröffentlicht die „Wiener Mode“ ein colorirtes 
Prachtalbum der Herbitmoden, das jeder 
Schneiderin, jedem Modeſalon, wie auch jeder 
Dame, die ein außergewöhnlich elegantes Garderobe 
ſtück anfertigen will, beſtens zu empfehlen iſt. 
die in Aquarellfarben colorirten Tafeln, ſowie 
der farbenprächtige Umſchlag bilden eine Zierd 
für jeden Galontifh und weiſen in Bezug au 
Mode ebenſo wie die 50 anderen Aleidermodelle 
einen hocheleganten echt wieneriſchen Geſchmack, 
verbunden mit praktifher Einfachheit auf. den 
Preis von fl. 1.50 Mk. 2.50 für das Album 
müſſen wir als ſehr mäßig bezeichnen. 


Vermiſchtes. 
Ein ſchneidiger Commandant. 

Der Commandat der freiwilligen Feuerwehr 
eines belgiſchen Städtchens ſandte kürzlich an den 
ihm vorgeſetzten Präfecten einen Bericht über 
einen Brand, welchen die „Allg. Berfiherungs- 
Preſſe“ in möglichſt treuer Ueberſetzung wie folgt 
wiedergiebt: „Herr Präfect! Als geftern mie 
gewöhnlich gegen Abend die Nacht gekommen 
war und ich mich niedergelegt hatte, um im 
Schooße des Schlafes zu ruhen, wurde ich plötzlich 
geweckt durch Geſchrei, welches nach Feuer rief. 
Da ich auf der Stelle errieth, daß es ſich um ein 
Feuer handelte, welches brannte, erhob ich mich 
und bemerkte einen glühenden Schein in der 
Richtung der Brauerei Sacabière. Sogleich ließ 
ich mit den Signalhörnern Alarm blaſen und 
vereinigte mich mit meinen Mannſchaften, um 
uns nach der Brandſtelle zu begeben. Dort an- 
gekommen, fühlte ich das Bedürfniß, Appell ab- 
juhalten und ich fand, daß wir alle vollzählig 
waren. In dieſem Augenblick verzehrten die 
Flammen das Hintertheil des Herrn Pignoufman, 
welches immer mit Stroh gefüllt iſt. Unglücklicher⸗ 
weiſe hatten wir in der Ueberſtürzung der Eile 
unſere Spritzen vergeſſen und waren daher ge- 
nöthigt, auf den Rath des Herrn Bürgermeiſters 
mit Töpfen das Waſſer aus einer Pfütze zu holen, 
welches ſehr ſchlecht roch, wobei mir übel wurde, 
und als es nichts mehr zu brennen gab, ging 
das Feuer aus. Darauf habe ich meine Mann- 
ſchaften angeredet und dankte ihnen für den 
Muth, den fie bei dieſer Gelegenheit gezeigt 
hatten, denn ohne dieſelben wären die Frauen, 
die in dem Kauſe waren, heute zerſtört. Wir 
haben dagegen den Tod eines der Unfrigen zu 
beklagen, und zwar das Schwein des Franz, 
welches erſchlagen worden iſt, ohne daß es ſagen 
konnte „wie“. Ich bezeuge die Genauigkeit dieſes 
Berichtes, indem ich zur Beglaubigung deſſelben 
mit mir zeichne 


commandan de Pond 


5 * 
eds, 


